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Kampf um Kultur.
kg Der Kampf gegen das Kapital wird den Arbeitern

n erſter Linie durch die niederdrückenden Tendenzen des
Kapitalismus aufgenötigt. Die ökonomiſche Theorie beſagt,
daß der Arbeiter dem Kapitaliſten ſeine Arbeitskraft verkauft,
und den Wert dieſer Arbeitskraft, das heißt den Wert alles
deſſen, was der Arbeiter zum Leben braucht als Lohn ausge
ahlt bekommt. Das wird aber nur als Normalfall von der
heorie vorausgeſetzt, ähnlich wie ſie in ihren Betrachtungen

der Einfachheit halber vorausſetzt, daß alle Waren zu ihrem
wirklichen Wert gekauft und verkauft werden. Jn Wirklichkeit
weicht bei jeber Ware der gezahlte Preis von ihrem Wert nach
Maßgabe von Angebot und Nachfrage ab. Wo das Angebot
überwiegt, ſinkt der Preis unter den Wert.

So ſteht es auch mit der Ware Arbeitskraft. Wo ein
Ueberangebot von Arbeitern herrſcht, ſinkt der Lohn unter den
Wert der Arbeitskraft herab; ſie müſſen ſich mit weniger zu
friedengeben, als ſie eigentlich zum Leben brauchen und noch
froh ſein, wenn ſie hungernd, in ſtetiger Not und Entbehrung
gerade das nackte Leben friſten können. Sie befinden ſich
dabei auch in einer viel ungünſtigeren Lage als andere Waren
beſitzer; dieſe können, wenn ihnen der gebotene Preis zu niedrig

die Ware meiſtens aufbewahren; aber der Arbeiter kann
das nicht, weil ſeine Ware verſchwindet und verdirbt, wenn es
ihm nicht gelingt, ſie ſofort loszuſchlagen.

Sobald das exſte Emporkommen des Kapitalismus große
Maſſen von Kleinhandwerkern und Arbeitern des Kleinbetriebs
arbeitslos macht, iſt daher die erſte Folge, daß der Lohn bis
zum tiefſten Exiſtenzminimum herabgedrückt wird, wäh-
rend zugleich durch lange Aubeitsgei r
zerrüttet wirb. Das einzige Mittel, dieſer niederdrücenden
Tendenz entgegenzutreten, beſteht in der Koalition (Vereini
gung) zur Aufhebung der gegenſeitigen Konkurrenz. Der
ökonomtſchen Form nach ſcheint die Sache hier ähnlich zu liegen,
wie bei den Verabredungen irgendwelcher Warenverkäufer, ihre
Ware zurückzubehalten, damit die Preiſe emporſchnellen und
die Käufer gründlich ausgeplündert werden können. Daher
haben auch die bürgerlichen Oekonomen und Politiker die Ar-
beiterkoalitionen, die Gewerkſchaften, bei ihrem erſten Auf
kommen als verbrecheriſche Verſchwörungen verdonnert, die
ähnlich wie die Ringe der Großkapitaliſten, ſich einen uner-
laubten Vorteil auf Koſten ihrer Mitbürger ergaunern wollten,
und daher geſetzlich und gerichtlich verfolgt werden mußten.
Für die Bourgeoiſie iſt eben die Arbeiterſchaft genau ſo eine
Ware wie z. B. Kartoffekn; daß aber an dieſer Ware ein
Menſch feſtſitzt, der als Menſch noch andere Werte hat als bloß
Träger von Arbeitskraft zu ſein, darum kümmert ſie ſich nicht.
Erſt ſeitdem die Arbeiter ſich als Menſchen, als Kämpfer be
merkbar machten, mußten bürgerliche Wiſſenſchaft und Politik
ſte wohl oder übel als ſolche anerkennen, den Gewerkſchaften

ung tragen und ſie ſogar umwerben. Aber der kapita-rn Unternehmer denkt im Grunde noch immer ſo; die

Truſts, die die Baumwolle, und die Gewerkſchaften, die die
Arbeitskraft verteuern, betrachtet er in gleicher Weiſe oder nur
mit dem Unterſchiede, daß er letztere aus Feigheit gegen die
Großkapitaliſten und aus Klaſſenhaß ſchärfer befeindet. Was
aber bei jener oberflächlichen Gleichſetzung außer Acht gelaſſen
wird, iſt erſtens die Tatſache, daß das Steigen der Arbeiter
löhne zugleich das Aufſteigen einer ganzen großen
Menſchenklaſſe zur Kultur, das Menſchwerden der
großen verelendeten Maſſe bedeutet. Und zweitens trifft ſogar
ökonomiſch der Vergleich nicht völlig zu; die Kapitaliſten wollen
mit ihren Preistreibereien den Preis hoch über den Wert em
porſchrauben, während es ſich in dem Kampf der Gewerkſchaften
darum handelt, den Wert ſelbſt der Arbeitskraft erſt zu ver
wirklichen.

Das unmittelbare Ziel der Gewerkſchaften beſteht darin, den
Arbeitern den Wert ihrer Arbeitskraft zu ſichern.
Wenn die bürgerlichen Blätter über die „Habſucht“ und die
„maßloſen Forderungen“ der Arbeiter zetern und die fromme
Sorte unter ihnen mit himmelwärts verdrehten Augen über die
„Genußſucht“ und die „Verſchwendung“ des heutigen Geſchlechts
jammert, das ſich immer mehr von den einfachen Sitten und
der Bedürfnisloſigkeit der Väter abwende, ſo bekunden ſie da
mit nur ihre Unwiſſenheit oder ihre Heuchelei. Was den Ar
beitern bei ihren gewerkſchaftlichen Kämpfen als Ziel vor
Augen ſchwebt, iſt nicht unbegrenzter Reichtum, Verſchvendung
und Gelegenheit, jede Laune zu befriedigen, ſondern die Be
friedigung ihrer tatſächlichen Bedürfniſſe die Er
füllung deſſen, was ſie zum Leben notwendig brauchen.

Das liegt ſchon in der Tatſache enthalten, daß um jede Ver
beſſerung ge kämpft werden muß, daß jede Lohnerhöhung
nur mit großen Anſtrengungen, Entbehrungen and Ge-
fahren erkauft werden kann. Dieſe werden nicht für über
flüſſige Launen, ſondern nur für das Notwendige aufge
bracht. Die Erfolge werden, neben den äußeren Verhältniſſen
und Widerſtänden, durch die Gnergie und den Opfermut
beſtimmt, die die Arbeiter im Kampfe aufwenden. Wovon
hängen dieſe ab?Der eher vergleicht das, was er bekommt, mit dem, was
er zum Leben braucht; ſeinen Lohn mißzt er an dem Maßſtab
ſeiner Vedürfniſſe, alſo vergleicht er den Preis mit dem
Wert ſeiner Arbeitskraft. Den Unterſchied zwiſchen beiden
empfindet er als Rot, als Mangel, als Arm ut, die ihn aum

Kampfe treibt. Je größer die Spannung zwiſchen Preis und
Wert der Arheitskraft, mit umſo größerer Erbitterung und
Energie werden die Arbeiter kämpfen, und umſo größer werden
unter ſonſt gleichen Umſtänden die Erfolge, die Lohnſteige-
rungen ſein. Je geringer jener Unterſchied, umſo weniger
drückend wird die Lage empfunden, umſo geringer wird die
Neigung ſein, ſich für weitere Verbeſſerungen großen Opfern
und Gefahren auszuſetzen. Daher wird vor allem die erſte
Zeit, in der die Organiſation überall mächtig aufwöächſt, auch
die Zeit der größten poſitiven Erfolge ſein, in der der Lohn am
ſtärkſten emporſchnellt.

Das bedeutet natürlich nicht, daß die Kampfesluſt umſo
größer iſt, je niedriger der Lohn. Der Wert der Arbeitskraft
iſt keine feſte Größe, ſondern hängt von biſtoriſchen und geſell
ſchaftlichen Verhältniſſen ab. Oſteuropäiſche Einwanderer in
Weſteuropa und Amerika ſtellen ſo wenig Anſprüche an Woh
nung, Nahrung und Lebenshaltung, der Wert ihrer Arbeits
kraft iſt ſo gering, daß ihnen ein Lohn, von dem andere Ar
beiter nicht leben können, hoch erſcheint und ſie daher nicht an
Kampf denken. Bei den erſten unorganiſierten, tief herunter
gedrückten Sklaven des Kapitalismus, die durch das Elend
entartet waren und ſtumpf, gleichgültig und kampfunfähig
dahin lebten, waren gleichfalls die Bedürfniſſe und Anſprüche
ſehr niedrig.

Erſt die Organiſation bringt mit dem erwachenden
Kraftgefühl, mit der Ausſicht auf die Möglichkeit eines beſſeren
Lebens auch die höheren Anſprüche an das Leben, das
Verlangen nach mehr Lebensgenüſſen, die Sehnſucht nach
Kultur, alſo eine Steigerung des Wertes der Ar
beitskraft. Das unbewußte Elend wird zum bewußten
Elend, das zum Kampfe reizt: mit dem geſtiegenen Wert
der Arbeitskraft muß auch ihr Preis, der Lohn ſteigen. Darin
liegt nicht zunt wen die hohe Vedentung der Gewerk
ſchaften, daß ſie bei den Hoffnungsloſen neue Hoffnung werken,
bei den Anſpruchsloſen die Anſprüche ſteigern, denn die An
ſprüche der Menſchen ſind die Gradmeſſer ihrer Kulturhöhe.

Und dieſe Steigerung des Wertes der Arbeitskraft hört nicht
auf. Einerſeits bringt der Kapitalismus immer neue Maſſen
artikel in den Bereich oder faſt in den Bereich der Arbeiter,
andererſeits vergrößert ihr Befreiungskampf ihre geiſtigen Be
dürfniſſe, während zugleich die mächtiger werdenden Organi-
ſationen ihr Kraftgefühl ſteigern. Der Lohn kann ſich daher
nicht einer beſtimmten Grenze nähern, wobei eine weitere
Steigerung aufhört, ſondern das Ziel, wohin er ſtrebt, ſteigt
ſelbſt immerfort in die Höhe. Auf das erſte raſche Empor-
ſchnellen des Lohnes folgt alſo kein Stillſtand, ſondern nur ein
langſameres Steigen. Allerdings ſpielen dabei dann weitere
Umſtände mit; aus Furcht vor der Macht der Organiſation
kann der Widerſtand und die Geſchloſſenheit der Unternehmer
dermaßen zunehmen, daß zeitweilig die Lohnſteigerung auf
hört; das iſt dann eine Anzeige davon, daß die Formen des
Kampfes ſich dieſen neuen Verhältniſſen anpaſſen müſſen.

Die bewegliche und intelligente Organiſation der Arbeiter
ſchafft fich ſelbſt die Möglichkeit der Löſung dieſer Fragen.

Proteſtrummel der „Gläubigen“.
Straßendemonſtrationen gegen den Papft.

Jn proteſtantiſchen Kreiſen ſchießt der Proteſtrummel gegen
die Papſt-Enzyklika üppig in die Halme. Am Sonntag iſt in
Berlin eine ſolche Proteſtkundgebung vom Evangeliſchen Bund
veranſtaltet worden, in der auch Pfarrer Naumann redete, in
Leipzig wurde in den Kirchen proteſtiert durch Verleſen einer
ſchwülſtigen Reſolution, in Eſſen war wieder eine Verſamm-
lung und in Magdeburg hielten die Pfarrer in den Kirchen
Proteſtpredigten.

Jn Berlin iſt es zu intereſſanten Vorgängen gekommen.
Sowohl die Liberalen wie die Konſervativen benutzen den
Proteſtrummel, um für ihre politiſchen Parteien im Trüben zu
fiſchen. Neben Herrn Naumann redete auch Herr Major
Stroſſer, der konſervative Landtagsabgeordnete. Er begann
alſo: „Jch ſtehe hier nicht als Mann der Wiſſenſchaft, ich ſtehe
hier als „einfacher Laie“, wollte er ſagen, aber von mehreren
Seiten rief es ſtürmiſch: als Verbündeter des Zen-
trums Herr Stroſſer verſtummte, der Vorſitzende wurde
nervös und die liberalen Zwiſchenrufer wurden nach allen
Regeln der Hausknechtskunſt hinausgeworfen. Die Zwiſchen
rufe wiederholten ſich, und Herr Stroſſer wurde regelrecht aus
gepfiffen. Die Schwarzweißroten ſchrien: „Raus, raus mit
dem Lump!“ Sie meinten damit wohl den Zwiſchenrufer. Die
von der andern Richtung wiederholten dieſen Ruf ſie mein
ten damit wohl jemand anders. Stroſſer ſchloß: „Wir ſind
doch alle treue Untertanen der Hohenzollern-
Dynaſtie, und deshalb dürfen wir uns die Schmähung
unſeres proteſtantiſchen Fürſtenhauſes nicht gefallen laſſen

Nach der Verſammlung kam es zu einer intereſſanten
Straßendemonſtration, verbunden mit einer öffent-
lichen unangemeldeten Verſammlung unter freiem
Himmel mit Hochrufen, Reden und Geſang. Dieſe Straßen
kundgebung unterſchied ſich nur inſofern weſentlich von den
Wahlrechtskundgebungen, die die Gerichte beſchäftigten, daß
diesmal die Polizei die Sache nicht nur ni ch t ſt örte, ſon
dern daß ſogar hohe Polizeioffiziere ſich aktiv am Hoch
rufen und Singen beteiligten.

Nach dem Schluß der Verſammlung marſchierten nämlich die
Teilnehmer in geſchloſſenem Zuge nach dem Luther Denkmal
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auf dem Neuen Markt. Als die Menge auf dem Platz ankam,
ſtanden dort drei höhere Polizeioffiziere mit einem größeren
Schutzmannsaufgebot. Die Schutzleute glaubten wohl in ihrer
Unſchuld, ſie ſollten nun in bewährter brutaler Weiſe die
Maſſen „zerſtreuen“; auf einen Wink der Hauptleute mußten
ſie ſich aber ſchleunigſt nach Hauſe begeben. Die Polizeioffi-
ziere blieben heiter lächelnd im Hintergrunde, hörten ſich die
vom Denkmal gehaltene Rede an und ſtimmten in das „Hoch“
ein, das auf Martin Luther ausgebracht wurde. Sie ſangen
auch wacker mit, als Ein' feſte Burg und Deutſchland über alles
angeſtimmt wurde.

Für künftige Wahlrechtskundgebungen wird man
ſich das merken müſſen.

Jnzwiſchen hat der Verſuch, den Proteſtrummel im eigenen
parteipolitiſchen Jntereſſe auszunutzen, die Konſervativen und
Liberalen miteinander verhetzt. Der Berliner Zwiſchenfall
bietet der Preſſe Stoff zu aufgeregten Kommentaren, wobei
einer dem andern das Recht abſpricht, über den Papſtbrief ent-
rüſtet zu ſein. So erklärt die Deutſche Tageszeitung, daß ein
Teil des Liberalismus kein Recht habe, ſich als Vertreter evan
geliſcher Jntereſſen aufzuſpielen, weil er dem gläubigen
Proteſtantismus im tiefſten Jnnern ebenſo gegenüberſtehe wie
dem Katholizismus:

Wer es für ein Erfordernis der „Volksbildungsbeſtrebun
gen“ hält, möglichſt weiten Kreiſen auch der Ungebildeten die
Erzeugniſſe der materialiſtiſchen Literatur in die Hand zu
geben und wer den Religionsunterricht aus der Volksſchule
oder auch nur aus dem Mittelpunkt des Volksſchulunterrichts
verdrängen will, der hat kein Recht, als Erbe der Refor-
n und als Vertreter der evangeliſchen Jntereſſen zu
gelten.

Auf der andern Seite aber erklärt das Berliner Tageblatt:
Man wird ſich verbitten müſfen, datz die antirömiſche

Proteſtbewegung durch die Teilnahme der mit dem Zentrum
ſo innig verbrüderten preußiſchen Junker und ihrer Helferxs
helfer entwertet wird.

Geradezu reizend iſt es, wie die konſervative Preſſe gegen
die Unduldſamkeit der Zwiſchenxufer wettert, die Herrn
Stroſſer nicht zu Worte kommen laſſen wollten. Sie ſtimmt be
geiſtert dem Wort des Vorſitzenden Prof. Kahl zu, daß Unter
drückung der Redefreiheit ein Zeichen von Schwäche und
Feigheit ſei wobei ſie ganz vergißt, daß ſich die Junker
im Landtag dieſer Schwäche und Feigheit gegenüber dem Ge-
noſſen Hoffmann bewußt und brutal ſchuldig gemacht hatten.

Die allein rjchtige Konſequenz aus dem ganzen Proteſt
rummel zieht indeſſen nur der bekannte Pfarrer Traub-
Dortmund, der in der Chriſtlichen Freiheit folgendes zur Enzy
klika ſchreibt:

„Aber laßt ſie doch ruhig ſo weiter machen. Je toker, deſto
beſſer. Es iſt nur ehrliche Konſequenz, was der Papſt aus
plaudert. Es iſt gut, daß die Diplomatie ſeine Worte nicht
verkleiſtert hat. Wir werden jetzt, wenn alles hart auf hart
geht, nur geſunden, wenn es heißt: Trennung von
Kirche und Schule, Trennung von Kirche und
Staat. Aufhebung des Botſchafterpoſtens beim Vatikan,
der ſchon längſt eine ſtaatsrechtliche Ungeheuerlichkeit iſt.
Aufhebung des Religionsparagraphen im Strafgeſetzbuch.“

Davon wollen aber die geſchäftlichen Ausbeuter der Reli
gion, die Konſervativen und das Zentrum (und zum großen
Teil auch die Liberalen), nichts wiſſen.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 14. Juni 1916.

Zur Stichwahl in UſedomWollin.
Mit der Kündigung der antiſozialdemokratiſchen Gemein

bürgerſchaft drohen die Konſervativen für den Fall, daß die
Fortſchrittler von UſedomWollin ihnen die Skichwahl-
hilfe gegen die Sozialdemokratie verſagen ſollten. Ganz deut
lich und unumwunden ſpricht es jetzt die Kreuzzeitung aus, daß
die Konſervativen dann nicht mehr die Hand rühren würden,
um einen Sieg der Sozialdemokratie über den bürgerlichen
Fortſchritt zu verhindern. Nachdem das konſervative Haupt
organ feſtgeſtellt, daß das Unterlaſſen einer Paroleausgabe zu
gunſten des Herrn v. Böhlendorff gleichbedeutend ſei mit einem
Eintreten für den ſozialdemokratiſchen Bewerber, fährt es fort

Es iſt von uns und von andern konſervativen Blättern be
reits hervorgehoben worden, daß die Entſcheidung, um die
ſich die Fortſchrittliche Volkspartei diesmal nicht herum
drücken kann, eine folgenſchwere iſt. Denn von ihr wird es
abhängen, wie ſich in Zukunft die konſervativen Wähler ver
halten werden, wenn es gelten wird, für die Wahl eines
Fortſchrittlers gegen einen Sozialdemokraten den Ausſchlag
zu geben.t Die Kreuzzeitung ſtellt damit in Ausſicht, daß die Konſer-

vativen künftig die Ausgabe einer Parole zugunſten des Fort
ſchrittlers unterlaſſen werden, nachdem ſie gerade noch mit dem
ſelben Atemzug erklärt hatten, ein ſolches Verhalten ſei gleich
bedeutend mit dem Eintreten für die Sozialdemokratie. Die
Kreuzzeitung findet alſo ein derartiges Eintreten für die
Sozialdemokratie nicht unter allen Umſtänden verdammens-
wert, ſonſt könnte ſie doch unmöglich den Fortſchrittlern damit
drohen.

Würden die Konſervativen ihre Drohung wahrmachen, ſo
könnte bei den nächſten Wahlen gut ein Dutzend Mandate, die
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ſonſt dem Fortſchritt gehören würden, der Sozialdemokratie
zufallen. Die Kreuzzeitung findet an der Vorſtellung dieſer
Möglichkeit offenbar ein gewiſſes Gefallen, denn ſeit Tagen
und Wochen ſpielt ſie immer wieder, und immer deutlicher
werdend, auf ſie an.

Von Grundſätzen, die unter allen Umſtänden das Ein
treten der Konſervativen für den Stichwahlgegner der Sozial
demokratie verlangen, iſt gar nicht mehr die Rede, ſondern es
heißt ganz einfach: „Hand wird nur von Hand gewaſchen: wenn
du nehmen willſt, ſo gib.“ Der Fortſchritt wird es ſich alſo
ernſtlich überlegen müſſen, ob er das Geſchäft abſchließen und
in UſedomWollin eine konſervativliberale Verſicherungsgeſell-
ſchaft auf Gegenſeitigkeit für ganz Deutſchland begründen will.

Bis jetzt hat nur der nationalliberale Wahlver-
ein des umſtrittenen pommerſchen Kreiſes eine Parole aus
gegeben, und die lautet: Für den Konſervgtivenl Die
Feinde des Reichstagswahlrechts haben ſich alſo,
wie zu erwarten war, zuſammengefunden, und es fragt ſich nur
noch, ob der Fortſchritt Dritter im Bunde verden will. Die
Abgabe fortſchrittler Stimmen für einen Konſervativen acht
Tage nach der konſervativen Parteierklärung, die ſich gegen
jeden neuen Wahlreformverſuch in Preußen diktatoriſch aus-
ſpricht würde allerdings Bände reden und im höchſten Grade
aufklärend wirken!

Die Sozialdemokratie kann ſich beglückwünſchen, in Ruhe
das Schauſpiel des „fortſchrittlichen“ Zögerns und wohl auch
des Umfalls zu genießen. Um ſo kräftiger wirbt ſie ſelber
durch ihre arundſätzlich klare und konſequente Klaſſenkampf-

taktik.

Verſchleppung einer Reichstagserſatzwahk.
Im vorigen Jahre wurde bekanntlich die Halleſche Reichs-

tagserſatzwahl durch den ganzen Sommer und Herbſt bis ans
Ende des November verſchleppt. Unſere Genoſſen im Reichs
tage brachten deshalb einen Antrag ein, Erſatzwahlen binnen
60 Tagen vorzunehmen. Der Reichstag ſtimmte dem zu, ſetzte
aber die Friſt auf 70 Tage herauf. Die Regierungen der
Bundesſtaaten pfeiſen aber auf den Willen der Volksvertre-
tung. Die Erſatzwahl in Cannſtadt-Ludwigsburg
iſt auf den 30. Auguſt feſtgeſetzt worden. Die württembergiſche
Regierung „erklärte“ die weite Hinausſchiebung des Termins
damit, daß die Bevölkerung im Juli mit der Ernte zu ſehr
beſchäftigt ſei, um eine normale Abwicklung des Wahlgeſchafts
vornehmen zu können.

Es bleibt alſo bei der Willkür der Regierungen.

Neue Forderungen für den Waſſermilitarismus?
Man ſchreibt dem Vorwärts aus Kiel: Jn der ſchleswig-

holſteiniſchen Provinzpreſſe taucht die Nachricht auf, daß
mehrere der der Weſtküſte Schleswig-Holſteins vorgelagerten
Nordſeeinſeln befeſtigt werden ſollen, um als Zufluchtsort,
Proviant- und Magazinſtapelplatz für die deutſche Marine zu
dienen. So ganz neu ſind dieſe Pläne ja nicht, ſie wurden
ſchon vor mehreren Jahren laut, als der Chauvinismus gegen
England ganz beſonders ins Kraut geſchoſſen war und die
chauviniſtiſche Preſſe die Gefahren einer Landung engliſcher
Truppen an der ſchleswig-holſteiniſchen oder jütiſchen Küſte an
die Wand malte.
Diesmal ſcheint das Gerücht von der Abſicht einer Befeſtigung
verſchiedener Nordſeeinſeln jedoch eine realere Unterlage zu
haben, die die Militär- und Marineverwaltung ſelbſt geliefert
hat. Wie jetzt bekannt wird, haben nämlich Ende Mai auf der
Jnſel Sylt ganz im geheimen Kriegsſpiele ſtattgefunden, die
die Frage, ob eine feindliche Landung möglich ſei, entſcheiden
ſollten. Die Jnſel wurde in ihrer ganzen Länge von mehreren
tauſend Soldaten Jnfanterie, Artillerie, Pioniere, Kavallerie

beſetzt. Wie bei dieſer Uebung das Geld der Steuerzahler
geradezu verpulvert worden iſt, geht daraus hervor, daß nicht
das nächſtgarniſonierende Artillerieregiment herangezogen
wurde, ſondern das Garde-Fußartillerieregiment aus Spandau,
das ſamt Geſchützen mit der Bahn bis Hoyerſchleuſe und von da
mit einem Dampfer nach der Jnſel übergeführt wurde. Das
ſchönſte aber iſt, daß der von Marinetruppen verſuchte Lan-
gungsverſuch gelang, trotzdem die Jnſel militäriſch vollſtändig
beſetzt war, gelang, trotzdem der Vollmond hell und freundlich
auf den weißen Dünenſand bei Liſt ſchien dem nördlichen
Teile der Jnſel, wo die Landung erfolgte und zwar ſo voll-
ſtändig, daß die Verteidiger der Jnſel vollſtändig überraſcht
wurden und im Ernſtfalle alle hätten dran glauben müſſſen.
Zweifler meinen jedoch, der Ausgang des Landungsmanövers
ſei von vornherein ſo geplant geweſen, um die Notwendigkeit
der Befeſtigung zu beweiſen.

Die Jnſel Sylt mit ihren hohen Sanddünen zu beſeſtigen,
wird natürlich einen ordentlichen Batzen Geld koſten. Und da
bei wird es nicht bleiben. Der nördliche Teil Liſt beſitzt noch an
geſchützter Stelle einen alten Hafen, den Königshafen, der jetzt
allerdings verſandet iſt, in früheren Jahrhunderten aber ein
verkehrsreicher Hafen geweſen ſein ſoll. Die Marineverwal-
tung wird ſchon längſt ihr Augenmerk darauf geworfen haben,
um hier eine Marineſtation zu gründen. Wie die Marine all
mählich an der Oſtſeeküſte von Kiel nach Sonderburg und
Flensburg hinaufgekrochen iſt, wird ſie es allmählich auch an
der Nordſeeküſte von Wilhelmshaven nach den nordfrieſiſchen
Jnſeln machen. Einige hundert Millionen Mark neuer Steuern
ſpielen ja in Deutſchland keine Rolle.

Kommunal und Univerſitätspolitik im Abgeordnetenhauſe.
Das Dreiklaſſenhaus hielt am Montag eine in mehr

als einer Beziehung intereſſante Sitzung ab. Zwar die dritte
Leſung der Sekundärbahnvorlage bot nichts von Be
lang. Ein paar Dutzend Redner verſchiedener Fraktionen
brachten ihre Lokalſchmerzen vor, aber an den Kommiſſions-
beſchlüſſen wurde nichts weiter geändert.

Der größte Teil der Sißung wurde von der Beratung zweier
bedeutſamer Jnitiativanträge ausgefüllt, die beide angenom-
men wurden. Ein Zentrumsantrag Linz verlangt ein Geſetz,
das die Vorſchriften über die Bildung kommunaler
Zweckverbände auf das geſamte Staatsgebiet ausdehnt.
Ein dazu geſtellter freikonſervativer Antrag Zedlitz verlangte
die baldige Vorlage eines Geſetzes über einen Zweckver-
band Groß-Berlin, der ſich aber nur auf die Fragen des
Verkehrs, der Bebauung, der Baupolizei und der Wälder er-
ſtrecken ſoll. Der Antrag Linz fand allgemeine Zuſtimmung,
und der Geheimrat Freund ſagte namens der Regierung
baldige Erfüllung des in dem Antrag ausgeſprochenen Wun-
ſches zu. Auf Bedenken verſchiedener Art ſtieß dagegen der
Antrag Zedlitz, der denn auch nicht ohne weiteres angenommen,
ſondern an die Kommiſſion verwieſen wurde. Der Fort-
ſchrittler Caſſel erhob Einwände, von denen ſich manche ſehr
wohl hören ließen, während andere nur zu ſehr die Farbe des
Berliner Kommunakfreiſinns trugen. Unſer Fraktionsredner
Hirſch, deſſen kommunalpolitiſchen Kenntniſſen und Er-
fahrungen weit hinaus über die Kreiſe unſerer Partei ſich der
größten Beachtung erfreuen, betrachtete die Frage von einer
höheren Warte aus. Selbſtredend wollen wir ebenſowenig, wie
der Freiſinn, einen Berlin auf die Naſe geſetzten Spree-
präfekten; aber in das begeiſterte Lob der Selbſtverwaltung,
wie es Herr Caſſel anſtimmte, können wir angeſichts des kom
munalen Dreiklaſſenwahlrechts und des jede geſunde Entwick-
lung hindernden Hausbeſiverprivilegs nimmermehr ein-
ſtimmen. Der Antrag Linz iſt für uns durchaus akzeptabel;
bei dem Antrag Zedlitz müſſen wir einmal angeſichts der be-
kannten politiſchen Geſinnung des Antragſtellers vor Hinter
gedanken auf der Hut ſein und zum andern feſtellen, daß der
Antrag längſt nicht weit genug geht. Es beſteht gar keine Ver-
anlaſſung, den Zweckverband nur für beſtimmte Zwecke zu
bilden, während andere Gebiete ebenſo dringend der einheit-
lichen Regelung harren und bedürfen.

Der nun zur Verhandlung gelangende freiſinnige Antrag
auf geſetzliche Regelung der Rechtslage der Studen-
t en, den einer der ſympathiſchſten Fortſchrittler, Herr v. Liſzt,
in ſeiner Art ſehr gut begründete, wurde ſelbſtredend von uns
auf das nachdrücklichſte unterſtützt. Genoſſe Liebknecht wies
darauf hin, wie ſehr die veralteten, zum Teil noch direkt mittel-
alterlichen Beſtimmungen des Univerſitätsrechts, dies Gemiſch
von drakoniſchen, grotesken und komiſchen Vorſchriften auch
vom Standpunkte des bürgerlichen Rechtsſtaates aus dringend
der Reform bedürfen. Als unſer Fraktionsredner im Verlaufe
ſeiner trefflichen Ausführungen auf die Bonner Vorgänge kam,
randalierte wieder einmal die Rechte, deren Wortführer, ein
Graf mit dem franzöſiſchen d'Hauſſonville, zuvor die Karzer-
romantik geprieſen und nach der Maßregelung ſozialdemokra-
tiſcher Studenten gerufen hatte. Die Nationalliberalen, deren
Redner Dr. Friedberg diesmal recht ſympathiſch ſprach, ſtellten
ſich im weſentlichen auf den Standpunkt der Freiſinnigen und
da auch das Zentrum ſeinen urſprünglichen Widerſpruch fahren
ließ, ſo wurde der Antrag angenommen.

Auf der Tagesordnung der Dienstagsſitzung ſtehen zunächſt

Petitionen. TDeutſches Reich.
Mindereinnahmen. Die Einnahmen des Reiches an

Zöllen in den Monaten April und Mai ſind um eine beträcht-
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liche Gumme hinter den Beranſalagen rüdgehlieben. m
Monat Mai dieſes Jahres betrug die Zolleinnahme 46 Mil
lionen Mark; für die Zeit vom 1. April bis Ende Mai d. J.
ſtellte ſie ſich auf o1 Millionen Mark, d. h. 254 Millionen Mark
weniger als in den entſprechenden beiden Monaten des Jahres
1909. Gegen den Etatsvoranſchlag für das Rechnungsjahr 1910
bleibt die Solleinnahme für April und Mai d. J. um etwa
14 Millionen Mark zurück.

Die Unterſtützungen der Tabakarbeiter ſind nicht ſteuer-
pflichtig. Der Finanzminiſter hat an die Vorſitzenden der Ein
kommenſteuer-Berufungskommiſſionen ein Schreiben gerichtet,
worin er mitteilt, daß die Unterſtühzungsbeiträge der Haus
gewerbetreibenden und Arbeiter des Tabakgewerbes, die auf
Grund des Tabakſteuergeſetzes gezahlt werden, nicht zur Lin-
kommenſteuer herangezogen werden dürfen. Die Frage der
Beſteuerung würde zu bejahen ſein, wenn die Unterſtützungen
als Einnahmen aus Rechten auf periodiſche Hebungen aufzu-
faſſen wären. Die Unterſtützung ſei aber nur vorübergehend.

Wie die Wucherzölle die Güterpreiſe ſteigern! Ein be
ſonders kraſſer Fall von Steigerung der landwirtſchaſtlichen
Güterpreiſe wird aus Mecklenburg berichtet. Der Fürſt
von Schaumburg-Lippe kaufte die beiden Rittergüter
Alt- und Neu-Sammit bei Krakow in Mecklenburg. Neu-
Sammit wurde 1890 von einem Herrn v. B. für 80900 Mark
erworben, der es nach wenigen Jahren wieder ſür 200 000 ver
kaufte. Der damalige Erwerber erhielt nun jetzt eine
Million für das Gut, das ſomit in etwa 20 Jahren einen
Wertzuwachs von 920 000 Mark aufzuweiſen hat.

Wie der Reichsverband hetzt. Bei Gelegenheit der Be
ratung der Wahlrechtsvorlage im Herrenhauſe hielt bekannk
lich der Breslauer Oberbürgermeiſter Dr. Ben-
der eine Rede, in der er es als ein Glück bezeichnete, daß in
der Kommune Breslau Sozialdemokraten gewählt
wurden, und daß man ein Zuſammenarbeiten mit den Sozial
demokraten nicht grundſätzlich verneinen dürfe. Dieſe Rede
hat den Beifall der Herrenhäusler allerdings nicht gefunden,
noch viel weniger aber den des Reichsverbandes. Jn einem
namentlich für Breslau berechneten Flugblatt wird der Ober-
bürgermeiſter aufs ſchärfſte angegriffen und als Verchrer der
Sozialdemokratie hingeſtellt. Der Reichsverband machte ihm
zum Vorwurf, daß er durch ſein Kokettieren mit der Sozial-
demokratie „das Vaterland in ernſte Gefahr bringt“ und die
„Beziehungen zum Königshauſe einfach vergißt“.

Man kann ſeinen, Spaß an dieſer ergötzlichen Hetze haben.
Manchem werden dadurch die Augen über den Reichsverband
geöffnet.

Frankreich.
Briand wird interpelliert.

Der Montag war ein heißer Tag für die Regierung. Waren
doch nicht weniger als elf Interpellationen im Parlament ein
gebracht worden, in denen die Regierung über ihre allgemeine
Politik zur Rede geſtellt wurde.

Die Abgeordneten waren faſt vollzählig anweſend, die öffent-
lichen Tribünen ſtark beſetzt. Der geeinigte Sozialiſt
Albert Thomas Abgeordneter der Seine, betrat als erſter
die Rednertribüne. Er unterzog die miniſterielle Erklärung
einer eingehenden Kritik und erklärte, daß es der ernſthafte
Wille der ſozialiſtiſchen Partei ſei, eine kräftige Anteilnahme
an den Beratungen der von der Regierung angekündigten Re
formen zu zeigen. Er warf der Regierung vor, daß ſie nicht in
präziſer Weiſe das politiſche Ziel der neuen Abgeordneten
angedeutet habe. Er verglich dann die Regierungserklärung
von dieſem Jahre mit derjenigen vom Vorjahre und derjenigen
von 1906 und kam zu dem Schluſſe: Man ſieht darin, daß die
Regierung ſich immer mehr nach dem Kapitalismus richtet.
Die Erklärungen des Abgeordneten wurden von der Linken
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Die Beratung wurde
fortgeſetzt.

OeſterreichUngarn.
Die ungariſchen Wahlen

wurden von der Regierung bekanntlich unter einem rieſigen
Aufgebot von Truppen und Gendarmen, unter Zuhilfenahme
von Flinten, Bajonetten, Säbeln und Gewehrkolben ſo „ge-
macht“, wie ſie ihr genehm waren. Von pvertrauenswürdiger
militäriſcher Seite“ wird, wie die Frankfurter Zeitung be-
richtet, mitgeteilt, daß während der Wahlen „220 Batail-,
lone und 168 Eskadrons, im ganzen 9 Armeekorps
Aſſiſtenz geleiſtet haben. Die Koſten dieſes militäriſchen
Spektakels ſtellen ſich für Transport, Aſſiſtenz und für ſechs

behafteter Salat iſt in einem ſolchen Bade ſchon nach fünfG ewoneeaaaaaaaaa eKleines Feuillieton.

Unter Kameraden!Jn Allenſtein hat ſich zurzeit die frühere g. von
Schönebeck, jetzige Frau Weber, wegen des in Gemeinſchaft
mit ihrem Geliebten, dem Hauptmann v. Goeben, an ihrem
Gatten begangenen Mordes zu verantworten. Die Angeklagte
iſt ſeinerzeit wegen angeblicher geiſtiger Unzurechnungsfähig-
keit außer Verfolgung geſetzt worden, inzwiſchen hat ſie ſich
aber wieder mit dem Schriftſteller Weber verheiratet, was die
Veranlaſſung zur Wiederaufnahme des Verfahrens gab. Die
Verhandlung ſelbſt entrollt, wie wir ſchon gezeigt haben, ein
Bild unglaublichſter ſittlichſter Verlotterung dieſer den „beſten
Ständen“ angehörenden Dame und gibt ſo der gegen die ſitt
liche Verwahrloſung und Verrohung der proletariſchen

Jugend unermüdlich ankämpfenden bürgerlichen Preſſe einen
höchſt dankenswerten Stoff zur Unterhaltung ihrer „gebildeten“
Leſer. Jn der Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß die Frau
v. Schönebeck ſich jedem Manne, der ihr zufällig über den Weg
kam, wie die erſte beſte Dirne in die Arme warf, um ihre ero-
tiſchen Gelüſte zu befriedigen, und daß ſie in den wenigen
Jahren ihrer Ehe ſich eine ſehr ausdehnte „Praxis“ in Liebes-

'abenteuern erwarb. Doch nicht das Liebesleben der ariſtokra-
tiſchen Offiziersgattin intereſſiert uns hier, ſondern vielmehr

die Rolle, die ihr ermordeter „erſtklaſſiger“ Gatte gegenüber
den ihm bekannten Extravaganzen ſeiner ſittſamen Ehege-

ſponſin und ihren glücklichen Liebhabern ſpielte. Jn der Ver-
„handlung erklärte die Angeklagte unter anderem:

Jch gebe durchaus zu, daß ich ſchon in Bernſtadt (dem
erſten Garniſonort nach ihrer Verheiratung. D. R.) ein
Liebesverhältnis gehabt habe. Mein Gatte machte mir des-
halb Vorhaltungen, aber er wollte anſcheinend der Sache

keine weitere Folge geben. Mein Mann war eben zu be-
nem.

Der bequeme Herr Major v. Schönebeck, dem die mit Eifer
betriebene Jagd auf Haſen und Rotwild keine Zeit ließ, ſich
einmal das wunderſchöne Geweih ordentlich im Spiegel anzu-
ſehen, das ihm ſeine liebe Frau alltäglich aufſetzte, bekundete
aber auch bei den ſpäteren ihm bekannt gewordenen Lieb-
ſchaften der Mutier ſeiner Kinder nur wenig Neigung, ſich
wegen ſolcher Lappalien aus ſeiner Gemütsruhe bringen zu
laſſen. Dafür noch ein Beiſpiel aus der Verhandlung:

Angeklagte: Mein Mann wußte übrigens von meinen Ve
ziehungen zu Hauptmann v. Goeben, aber er wollte offenbar
nichts wiſſen und ſeine Ruhe haben.

Verteidiger Bahn: Jhr Mann wußte doch von Jhren BVe-
giehungen zu Herren t

Angeklagte: Jawohl.
Rechtsanwalt Bahn: Wie war es denn mit der Breslauer

Affäre? Hat Jhr Mann damals nicht genau beobachtet, daß
Sie zu einem Offizier ins Zimmer gingen?

Angeklagte: Jawohl.
Verteidiger Bahn: Wie nahm denn Jhr Mann die Sache

auf? War er erzürnt, oder glaubte er die Sache totſchweigen
zu können

Angeklagte: Er wollte die Sache totſchweigen, da ſie kein
Dritter wußte.

Man wird nach dieſen Proben zugeben müſſen, daß das ſo
außerordentlich fein entwickelte Ehrgefühl unſrer Erſtklaſſigen,
denen die für gewöhnliche Sterbliche geſchaffenen Geſetze nicht
ausreichen und die deshalb des alten Duellvorrechts unumgäng-
lich bedürfen, in manchen Beziehungen doch einer ganz außer-
gewöhnlichen Liberalität fähig ſind. Der Offizier betrügt den
Kollegen nach Herzensluſt, ohne daß ihm ſein empfindſames
Gewiſſen dabei irgendwelche Skrupel verurſacht, und der Be-
trogene ſelbſt rührt nicht einen Finger, um ſich dieſes „kolle-
gialen Verhältniſſes“ zu erwehren. Prolete, ſchlag dir an die
e ind bekenne, daß deine Ehrbegriffe noch unglaublich tief
ſtehen

Die Bakterien auf rohen Gemüſen
ſind auch durch ſorgfältige Reinigung nicht in genügendem
Maße zu beſeitigen. Der italieniſche Arzt Cereſole hat ſich
durch eingehende Unterſuchungen über die Bedeutung roh ver
ſpeiſter Gemüſe und Salate für die Verbreitung anſteckender
Krankheiten vergewiſſern wollen. Zu dieſem Zweck kaufte er
auf dem Markt in Padua Kopfſalat, Endivien, Rettich, Sellerie
und andere Gemüſe und ſchüttete ſie derart in ein Gefäß mit
Waſſer, wie es beim gewöhnlichen Waſchen der Pflanzen für
den Gebrauch zu geſchehen pflegt. Selbſtverſtändlich war das
von ihm benutzte Waſſer keimfrei gemacht worden, damit er er-
kennen konnte, welche und wie viele Keime aus dem Gemüſe
hineingekommen wären. Das Mikroſkop zeigte ihm eine ganze
Fauna von Bakterien, außerdem aber auch zahlreiche Eier von
Würmern und noch andere niedere Tiere. Die Zahl der
Mifroben war außerordentlich groß. Die Gefahr, der jeder
Menſch durch den Genuß von rohem Gemüſe ausgeſetzt iſt, wenn
deſſen Behandlung nicht außerordentlich ſorgfältig geweſen
war, geht daraus klar hervor. Die ungemein ſtarke Beſiedelung
dieſer Pflanzen mit ſchädlichen Keimen iſt hauptſächlich durch
die Düngung des Gartenbodens und durch das Begießen mit
düngenden Flüſſigkeiten zu erklären. Als Vorſichtsmaßregeln
empfiehlt Cereſole, die Gemüſe nach vorläufigem Waſchen eine
halbe Stunde lang in dreiprozentige Löſung von Weinſtein-
ſäure zu legen, die von angenehmem Geſchmack iſt, wenig koſtet
und die ſchädli chen. Keime ſicher tötet. Ein mit Cholerabaziſſen. 1

Minuten völlig desinfiziert. tBei wem die Pfaffen tolerant ſind.
Am Mittwoch hat, wie bekannt, im Neuen Palais die Trau

ung des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen,
des dritten Sohnes des r Prinzen Albrecht von,
Preußen, mit der Prinzeſſin Agathe von Ratibor
ſtattgefunden. Der Bräutigam iſt evangeliſch, die Braut
iſt katholiſch. Trotzdem iſt die Ehe nach der ſtandesamt
lichen Trauung nur nach evangeliſchem Ritus durch den Ober
hofprediger Dr. Dryander eingeſegnet worden.

Die Familie des Herzogs von Ratibor, der die Prinzeſſin
Agathe entſtammt, bildet einen Zweig der ſtarken Fürſten
familie der Hohenlohe, und gerade dieſer Zweig hat bisher aufſeine Zugehörigkeit zur rathetif en Kirche beſonderen,
Wert gelegt. Ein Großoheim der Prinzeſſin Agathe war ein
richtiggehender Kardinal der katholiſchen Kirche, ja ſogar ein
Kurienkardinal, der im Vatikan ſeinen Wohnſitz hatte. Der
jetzige Herzog von Ratibor unterhält auch, ſoweit uns bekannt,
ſchreibt die Berl. Volksztg., noch heute auf ſeinem Schloſſe in
Rauden bei Ratibor einen katholiſchen Hauskaplan.

Die Prinzeſſin Agathe gehört als Katholikin dem Bereich des
Bistums Breslau an, und gerade für dieſes Bistum iſt ein
ſtrenger Miſchehenerlaß veröffentlicht worden, in dem
das Eingehen einer derartigen Miſchehe ohne Einſegnung durch
die katholiſche Kirche und ohne das Verſprechen der katholiſchen
Kindererziehung geradezu als Konkubinat bezeichnet wird.

Dieſer Miſchehenerlaß iſt, wie allgemein bekannt iſt, im Be
reich des Bistums Breslau, zu dem nicht nur Schleſien, ſondern
auch Berlin mit der Mark Brandenburg gehört, gegenüber
gewöhnlichen Sterblichen ſtets mit der größten
Strenge angewendet worden. Es wäre nun inter
eſſant, zu erfahren, ob die katholiſche Kirche dieſes Verfahren
auch gegenüber der Miſchehe eines proteſtantiſchen Hohen-
zollernprinzen mit einer katholiſchen Fürſtentochter beobachten
wird. Vor der Hand kann man mit voller Beſtimmtheit be
haupten, daß die katholiſche Kirche dies nicht tun wird. Sie
hat oft genug bewieſen, daß ſie, ſobald fürſtliche Perſonen in
Frage kommen, anders zu handeln weiß, als ſie dies „ge
wöhnlichen Sterblichen“ gegenüber tut. Sie hat in die Schei-
dung der Ehe Napoleons I. gewilligt trotz ihres Dogmas von
der Unlösſslichkeit der Ehe; die katholiſche Kirche wird alſo auch
ſtillſchweigend die in Potsdam vollzogene Miſchehe billigen,
obwohl dieſe nach einer ausdrücklichen Kundgebung des zu
ſtändigen Viſchofs als keine Ehe im Sinne der Lehren der
katholiſchen Kirche anzuſehen iſt.

Aber was tut's? Dieſe Kirche kann alle.nal auch anders,
wenn es ſich nicht um arme Schächer handelt, De
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Cürkel.
Die Boykottbewegung.

Der griechiſche Geſandte hat, entſprechenden Jnſtruktionen
aus Athen zufolge, bei den verſchiedenen Botſchaftern Schritte
unternommen, um die Aufmerkſamkeit der Mächte auf die
Zunahme dek Boykottbewegung, auf die Drohung bezüglich der
Ausweiſung der Griechen, ſowie auf die Erregung der Kreten
ſer gegen die Griechen in der Türkei, welche einen gefährlichen
Grad erreicht habe. zu lenke n. Er hat die Mächte erſucht, bei
der Pforte einzuwirken, dieſen Bewegungen Halt zu gebieten.
Mehrere Geſandte ſind bereits dem Erſuchen nachgekommen.
Der griechiſche Geſandte Gryparis proteſtierte einerſeits
bei der Pforte gegen die Boykottbewegung und wies
auf die Gefahren ernſter Zwiſchenfälle hin, welche hierdurch
entſtehen können. Der Staatsſekretär des Auswärtigen ant-
wortiete ihm, daß ernſte Maßregeln von dem Walt von Smhrna
getroffen worden ſind und verſprach die Beſtrafung der
Schuldigen.

Die Androhung der Beſtrafung, die wahrſcheinlich ſo ernſt
gar nicht gemeint iſt, hat bis jetzt nicht vermocht, die Boykott-
bewegung einzudämmen. Jn Smyrna hat einer neueren
Meldung zufolge das Komitee für die Bohkottbewegung den
Boykott gegen alle griechiſchen Dampfer, Waren und Handels
leute verfügt.

Eine Kreta Konferenz?
Paris, 18. Juni. Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird

heute ernſtlich von der Einberufung einer Londoner Kreta
konferenz geſprochen, um der drohenden Gefahr eines türkiſch

griechiſchen Konflikts zu begegnen e
Amerika.

Die Partei Teddys.
Teddy Rooſevelt, Expräſident der Vereinigten Staaten, der

kühne Löwenjäger und gewaltige Redner vor dem Herrn, iſt
auch ein äußerſtgeſchickter Manager, der Kapital aus ſeiner
derzeitigen „Popularität“ zu ſchlagen verſteht. Damit Teddy,
wenn er nach Dollarin zurückkehrt, wieder eine politiſche Führer
rolle übernehmen kann, haben gute Freunde von ihm inzwiſchen
eine neue Partei gegründet, an deren Spitze der Expräſident
treten ſoll. Die Gründung geht aus von dem Rooſevelt-Klub
in St. Paul (Minneſota) und wurde bei einem Diner am
letzten Sonntag ausgeheckt. Die neue Partei ſoll angeblich
notwendig ſein, um die Rechte des Volkes gegenüber den Be
ſtrebungen, die natürlichen Hilfsquellen des Landes zu mono-
poliſieren, zu vertreten. An die Spitze der neuen Partei, welche
noch keinen Namen führt, werden außer Rooſevelt, der frühere
Sekretär des Jnnern Garfield ſowie Pinchot, ein vom Präſi-
denten Taft entlaſſener Beamter, treten.

Verhält ſich die Sache ſo, daß Rooſevelt mit dem von Taft
entlaſſenen Beamten eine neue Parteibildung plant, dann
ſcheint es ihm auf einen Bruch mit Taft gar nicht anzukommen,
ja, ihm ein ſolcher vielleicht gelegen ſein. Seine politiſchen Ab
ſichten und Pläne laſſen ſich dann aber auch unſchwer er-
raten, m

Aus der Partei.
Totenliſte der Partei. Jn Frankfurt a. M. iſt der 72

Jahre alte Parteigenoſſe Ell mer geſtorben. Er war Mit-
begründer des Allgemeinen deutſchen Arbeitervexeing im Jahre
1864 und hat Laſſalle als Sekretär gedienzh

Volkswirtſchaftliches.
Weizen und Roggenpreiſe im 1. Vierteljahr 1910.

Das ſoeben erſchienene Vierteljahrsheft zur Statiſtik des
Deutſchen Reiches bringt die übliche Ueberſicht über die Ent-
wicklung der Roggen und Weizenpreiſe an deutſchen und frem-
den Börſenplätzen. Sie zeigt, für deutſchen und öſterreichiſchen
Roggen während des ganzen Vierteljahres einen langſamen
aber ſtetigen Preisrückgang, während Weizen ſich ungefähr auf
dem alten Niveau gehalten hat. Ein Vergleich mit der gleichen
Periode des Vorjahres und des Jahres 1900 ergibt folgendes
Bild. Es koſteten 1000 Kilo in Mark:

Roggen Weizen
I. Quartal 1900 1909 1910 1900 1909 1910

Berlin 140,3 169,1 162,3 147,6 220,0 226,2
Vreslau 132,4 157,6 146,4 133,8 197,2 211,8
Mannheim 154,2 176,0 171,2 173,8 246,1 243,7
Wien 118,6 182,2 165,7 148,2 246,4 25565,3
Budapeſt 105,0 173,3 157,6 128,4 229,7 241,9
Odeſſa. 96,6 1378 124,2 114,6 171,2 167,1
Parib 112,8 134,1 145,3 159,3 189,9 198,7
Amſterdam 120,9 154,3 136,8 124,6 172,6 170,4
London (weiß, beſter) C 1288 1708 164,5

(Gazette average 122,0 160,7 155,7
ä 10638 1732 1785Hüte Aires: 515 1588 1688

Die Ziffern zeigen die allgemeine Preisſteigerung für Ge
treide in den letzten zehn Jahren. Dieſe Steigerung iſt frei
lich am größten in Deutſchland und Oeſterreich, den Ländern,
in denen die Feſtlegung neuer Getreidezölle die allgemeine Be
wegung des Weltmarktes noch unterſtützt hat. Wie aus obiger
Tabelle erſichtlich, hat Deutſchland (Mannheim) gegenwärtig
die höchſten Roggenpreiſe und in bezug auf die Weizenpreiſe
wurde es im letzten Quartal nur noch von Wien übertroffen.

Fleiſchpreiſe und Fleiſchkonſum.
Nach dem Jahresbericht des Vorſtands des Deutſchen Fleiſcher

verbandes war das aus den gewerbsmäßigen Schlachtungen
von Rindvieh, Schweinen und Schafen im vorigen Jahre ge
wonnene Fleiſchquantum faſt ſo groß wie im Jahre 1908 und
betrug 234 Milliarden Kilogramm. Infolge der Steigerung
der Bevölkerungsziffer blieb die Kopfquote um Kilogramm
gegen 1908 zurück, während infolge der Erhöhung der Schweine-
preiſe ſich der Geſamtwert des gewerbsmäßig ar e
Viehes um 165,5 Millionen Mark höher ſtellte, als dasſelbe
Quantum im Jahre 1908 gekoſtet hatte, die Verteuerung ergibt
pro Kilogramm 7,1 Pf. Der Durchſchnittspreis für Fleiſch
ſtellte ſich 1909 auf 134,6 Pf. pro Kilogramm gegen 127,5 c
Jahre 1908, 127 im Jahre 1907. Der Geſamtwert des gewer
mäßig geſchlachteten Viehes belief ſich auf 3 145 761 250 Mark.

Ba im erſten Vierteljahre des laufenden Jahres die Schlach

tungen bei Rindvieh und Schafen wieder zugenommen haben,
insbeſondere aber die der Kälber, Kühe und Jungrinder,
ſchließt der Verband, daß dies der Entwicklung der deutſchen
Viehzucht auf keinen Fall förderlich ſein kann. Wie denn auch
die Viehzählungsergebniſſe in Preußen und Sachſen erwieſen
haben, iſt der Rinderſtapel ſtatt in der Zunghme im Abnehmen
begriffen, auch der Schafbeſtand hat weiter abgenommen, wäh-
rend die Zunahme der Schweine gegenüber dem Rückgange von
1908 kaum nennenswert iſt und bei weitem noch nicht wieder
die Höhe des Jahres 1907 erreicht hat.

Monovpoliſierungsbeſtrebungen der amerikaniſchen Truſts.
Jnfolge der Preisdifferenzen mit den Eiſenhändlern, die

daraufhin mit unabhängigen Werken in Verbindung traten,
hat der Truſt, wie dem Berliner Tageblatt berichtet wird, be
gonnen, den Warenabſatz in die eigene Hand zu nehmen.
Nachdem bereits vor zwei Jahren in Neujerſeh ein Lager
mit Erfolg eingerichtet worden iſt, ſind nun weitere in Pitts-
burg, St. Louis und Neuorleans gefolgt. Weiter ſollen eine
Reihe Verkaufsſtellen längs des Miſſiſſippiſtromes errichtet wer-
den. Der Truſt gewährt ſeinen Abnehmern den Vorteil, daß er
die Waren zum Original-Pittsburger Preiſe, ohne Berechnung
der Frachtkoſten, liefert. Wieder ein Spatenſtich zum Grabe

des Mittelſtandes. r
Die deutſchen Ronſumvereine

Ankang 1909.
Jn dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht des Zentral

verbandes deutſcher Konſumvereine gibt der
Generalſekretär Heinrich Kaufmann auch eine Ueberſicht über
den Stand der geſamten deutſchen Konſumvereinsbewegung
zu Beginn des Jahres 1909. Nachdem das Jahr- und Adreß-
buch der deutſchen Erwerbs und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften ſein
Erſcheinen eingeſtellt hat, iſt man auf die ſtatiſtiſchen Veröffent-
lichungen der großen Zentralverbände und auf eine darauf ſich
aufbauende ſchätzungsweiſe Berechnung der Geſamtreſultate
der deutſchen Konſumvereinsbewegung angewieſen.

Zu Beginn des Jahres 1908 war der Geſamtbeſtand der
eingetragenen deutſchen Konſumvereine 2110 mit 1 131 453 Mit-
gliedern. Da im Laufe dieſes Jahres 155 Konſumvereine neu
errichtet und 43 aufgelöſt wurden, ſo ſtieg alſo der Beſtand
auf 2222 eingetragene Konſumvereine, die, wenn
man eine entſprechende Steigerung wie im Vorjahre annimmt,
rund 1230 000 Mitglider zählten. Schätzt man die Zahl der
n ich t eingetragenen Konſumvereine und der Aktiengeſellſchaf
ten auf 148 und deren Mitgliederzahl auf 220 000, ſo kommt
man für den 1. Januar 1909 auf einen Geſamtbetrag
von 2370 Vereinen mit 1450 000 Mitgliedern.
Die Familie zu 41 Köpfen gerechnet, würden alſo 656 Mil-
lionen, d. i. ein Neuntel bis ein Zehntel der Geſamtbevölkerung,
in den deutſchen Konſumvereinen organiſiert ſein. Jn England
macht der konſumgenoſſenſchaftlich organiſierte Teil der Be
völkerung bereits etwa den vierten Teil derſelben aus.

Die deutſchen Konſumvereine ſind vor allem in zwei großen
Organiſationen, dem Zentralverband deutſcher Konſumvereine
und dem Allgem. Verband der Erwerbs- und Wirtſchafts
genoſſenſchaften, zuſammengeſchloſſen. Mit Hilfe einer Durch-
ſchnittsrechnung laſſen ſich aus den von dieſen beiden Ver-
bänden mitgeteilten Ziffern die wichtigſten Geſchäftsergebniſſe
der deutſchen Konſumvereine feſtſtellen. Es betrugen am
1. Januar 1909:

Zahl der der Geſamdt npro Reindetlde u e ſchußVereine glieder Mk. Mk. k.
Zentralverband 1021 966904 274 129836 36783781 19428897
Allg. Verband 266 257082 69016499 2623306 7100989
Sonſt. Vereine 1083 236014 63358265 7275663 4989864

Zuſammen 2370 1450000 406504600 46682750 31 428750
Die deutſchen Konſumvereine hatten alſo im Jahre 1908

einen Geſamtumſatz von 406,5 Millionen Mark und einen
Reinüberſchuß von 31,4 Millionen Mark, d. i. za. 8 Prozent
des Umſatzes. Etwa der neunte Teil der abgeſetzten Waren
entſtammte eigenen Werkſtätten. Der Durchſchnittsum-
ſatz pro Mitglied betrug 260 Mark, der auf das Mitglied ent
fallende Durchſchnittsgewinn 21,70 Mark und der durchſchnitt
liche Betrag der Eigenproduktion 82,20 Mark. Die Geſchäfts
guthaben ſämtlicher Konſumvereine beliefen ſich auf 27,7 Mil-
lionen Mark, der Wert des Grundbeſitzes auf 60,6 Millionen,
und der Betrag der angeſammelten Reſerven auf 106 Millionen
Mark.

Wie erſichtlich, gehört die Blüte der deutſchen Konſum
genoſſenſchaften dem Zentralverbande an, auf den zwar nur
40 Prozent der Vereine, aber 67 Prozent der Mitglieder und
des Umſatzes, 62 Prozent des Ueberſchuſſes und 79 Prozent
der Eigenprodukfion entfallen. Die nach der Kreuznacher
Scheidung im Allgem. Verband verbliebenen Konſumvereine
ſind längſt von denen des jungen Zentralverbandes über
flügelt worden.

Verſammlungsberichte.
Naumburg. Jn der letzten Verſammlung des Sozialdemo-kratiſchen Vereins erſtattete Genoſſe Burgau zungcht Bericht

über die Verhandlungen der Konferenz in Zeitz; deren wi
tigſter Verhandlungsgegenſtand die Errichtung einer eigenen
Preſſe war. Den hierüber gefaßten Beſchlüſſen ſowie den
weiteren dort gegebenen Anregungen und Anweiſungen wurde
zugeſtimmt. Als Mitglied der Preßkommiſſion wurde Genoſſe
Nicolai gewählt. Zum Parteitag wurden die Genoſſen
Leopoldt und Thiele als Kandidaten vorgeſchlagen.
Jm Verſchiedenen entſpann ſich eine längere erregte Debatte
darüber, daß unſerem Genoſſen Laubſch die Stellung als
Lagerhalter im hieſigen Konſumverein gekündigt worden iſt,
weil die Urſachen der Kündigung zu einem Teil in perſön
lichen Gehäſſigkeiten zu ſuchen ſind, zum andern Teil als ver
ſteckte Maßregelung zu betrachten iſt. Genoſſe Laubſch machte
aus ſeiner Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie keinen Hehl;
das paßte dem reaktionären Geſchäftsführer nicht, und leider
fand er, felbſt bei Aufſichtsratsmitgliedern, die eingeſchriebene
Mitglieder der Partei ſind, Unterſtützung. Der Geft äftsführer
ſchikanierte und beleidigte Gen. Laubſch und trieb ihn ſo weit,
daß er zur Selbſthilfe griff und den Herrn einmal gründlich
abfertigte. Die verdiente Abfuhr bot nun dem Vorſtand und
einer Vierfünftel-Mehrheit des Aufſichtsrates den erwünſchten
Anlaß zur Kündigung. Bemerkt ſei, daß ſich der Aufſichtsrat

st nur das Beste gut genug
sagt die erfahrene Mutter zu ihrer Tochter. WirFür unsere Küche
verwenden deshalb nur das echte MAGSGl.
wissen Wir, Was Wir haben!

aus fünf Perſonen zuſammenfetzt, von denen vier als Partei
genoſſen gelten. Die Liſten und Vons für den Preßfonds
müſſen bis zum 27. ds. Mts. ſein, da vom l. Juli
ab die Sammlungen für den Reichstagswahlfonds begimn en.

Gewerkſchafts-Kartel! Halle.
Sitzung vom 2. Juni 10910.,

1. Eingänge und Mitteilungen. Die General-
kommiſſion empfiehlt den Gewerkſchaften das von Dr. Paul
Hirſchfeld herausgegebene Buch: Die freien Gewertkſchaften in
Deutſchland, ihre Verbreitung und Entwicklung 1896 1906, zum
Vorzugspreiſe von 8 Mk., während der Ladenpreis ſonſt 14 Mk.
betragt. Beſtellungen werden im Arbeiterſekretariat entgegen
genommen. Die Buchhandlung Vorwärts empfiehlt die ver
ſchiedenen Führer durch die Reichs und Landesgeſetze (Preis
pro Stück 25--50 Pfg.), ferner Ferdinand Freiligraths Werke,
3 Bände, zu 3 Mk. Beſtellungen nimmt die Volksbuchhandlung
entgegen. Die Arbeiterturner wenden ſich in einem
Schreiben mit dem Erſuchen an das Kartell, die Gewerkſchafts-
genoſſen möchten dahin wirken, daß die Kinder der Gewerk
ſchafts- und Parteigenoſſen beim Kreisturnfeſt der Deut
ſchen Turner nicht mitwirken, auch möge kein organiſierter
Arbeiter dieſes Feſt beſuchen, zumal die erforderlichen Bauten
auf dem Feſtplatze von Un organiſierten hergeſtellt werden. Be
ſchloſſen wurde im Anſchluß hieran noch, ein entſprechendes
Flugblatt der Turner den Gewertſchaftszeitungen beizulegen.

Der Vorſitzende, Gen. Güldenberg, teilte ſodann mit,
daß das Geſuch um Genehmigung des Umzuges zum Gewerk-
ſchaftsfeſt nunmehr der Polizeibehörde unterbreitet worden ſei.
Der Feſtzug ſoll vom Radfahrerverein Solidarität, den
Turnern und Athleten angeführt werden. Die ge-
nannten Vereine werden auch ſonſt das Feſt wie bisher durch
entſprechende Darbietungen mit verſchönern helfen. Eine
Anregung des Wirkes vom Letzten Dreier, ſein Lokal anläß-
lich des Gewerkſchaſtsfeſtes mit zu berückſichtigen, wurde dem
Vorſtande nebſt Feſtkommiſſion überwieſen. Die organiſier-
ten Muſiker überreichten dem Kartell ihre Tarifſätze bei
Muſikaufführungen uſw. Seitens des Kartells ſollen an der
Konferenz am 12. Juni (betr. Schaffung eines Bezirks-
fonds für Maiausſperrungen) die Genoſſen Berbig, Grö-
bel, Kleeis und Schnabel teilnehmen. An Diäten wur-
den je 3 Mk. bewilligt.

2. Die gewerbliche Rechtſprechung im Saal-
kreiſe. Hierzu führte Genoſſe Kleeis folgendes aus: Trotz
ihrer Mängel bedeuten die Gewerbegerichte für die gewerbliche
Rechtſprechung einen Fortſchritt. Das Verfahren bei ihnen
iſt kürzer und billiger als bei den Amtsgerichten; außerdem
ſind bei ihnen ſachverſtändige Leute zur Rechtſprechung be
rufen, die ſich in das Spezialgebiet ſchnell einarbeiten können.
Schließlich übt ſchon das Veſtehen eines Gewerbegerichts an
ſich auf die in Frage kommenden Kreiſe eine heilſame Wirkung
aus. Ein Fehler iſt, daß die Gerichte nicht für alle Orte
obligatoriſch ſind. Namentlich für kleine Jnduſtrieorte, die
in der Umgegend von Großſtädten liegen, ſind ſie ein dringen-
des Bedürfnis. Das Gewerbegerichtsgeſetz geſtattet, daß ein
Gewerbegericht für mehrere Orte oder für Kommunalverbände
oder für Teile von ſolchen errichtet werden. Jn Preußen be
ſtanden 1908 zuſammen 18 Gewerbegerichte für mehrere Ge-
meinden, und 55 für Kommunalverbände. Da ſich auch die
Jnduſtrie von Halle mehr und mehr nach den rer
drängt (Ammendorf uſw.), würde auch hier für dieſe Orte ein
ſolches Gericht zweckmäßig ſein. Am einfachſten wäre die Er
richtung für den ganzen Saalkreis, da hierüber nur der
Kreisausſchuß zu beſchließen hat und das Gericht auch einem
größeren Kreis von Perſonen zuſtändig würde. Umfaßt doch
der Saalkreis 119 Orte mit zurzeit za. 85 000 Einwohnern.
Dem Einwand, daß die räumliche Ausdehnung des Gerichts
eine z große würde, könnte dadurch begegnet werden, daß in
einzelnen Orten Filialen errichtet werden. Nach einer kurzen
Debatte, an der ſich die Genoſſen Güldenberg, Hintze und andre
beteiligten, wurde folgende, vom Referenten vorgelegte Reſo-
lution einſtimmig angenommen:

„Für die Entſcheidung von gewerblichen Streitigkeiten er-
weiſen ſich die Gewerbegerichte ſo zweckmäßig, daß deren mög
lichſte Ausdehnung das Ziel aller Sozialpolitiker bildet. Auch
die kleineren Orte ſollten nicht die Vorteile eines Gewerbe-
gerichts entbehren. Für Orte in der Nähe von Großſtädten,
nach denen ſich die Jnduſtrie immer mehr drängt, ſind ſie ſo-
gar ein dringendes Bedürfnis.

Die Verſammlung beauftragt daher in Erledigung vielfach
hervorgetretener Wünſche den Vorſtand des Gewerkſchafts-
kartells, bei dem Kreisausſchuß des Saalkreiſes dahin vor-
ſtellig zu werden, daß ein Gewerbegericht für den ganzen
Saalkreis errichtet wird. Dasſelbe kann gemäß S 10 Abſ. 2
des Gewerbegerichtsgeſetzes in Spruchkammern geteilt werden,
die vielleicht ihren Sitz in Halle, Könnern, Löbejün und Wettin
erhalten. Die gewerbliche Arbeiterſchaft des Saalkreiſes wird
aufgefordert, dieſes Verlangen zu unterſtützen.“

3. Gewerkſchaftsverſammlung. Beſchloſſen wurde,
am Donnerstag, den 23. Juni, im Volk spark eine öffent-
liche Proteſtverſammlung einzuberufen, in welcher zur Reich s-
verſicherungsordnung Stellung genommen werden
ſoll. Die Delegierten wurden dabei erſucht, eine kräftige Agi-
tation für ſehr ſtarken Beſuch dieſer Verſammlung zu ent-
falten. Ebenſo mögen die Gewerkſchaften an dieſem Tage von
der Anberaumung andrer Verſammlungen, Sitzungen uſw.
abſehen.

4. Verſchiedenes. Von einem Redner wurden Ausſagen
des Arztes Dr. Lehmann, Markt 17, anläßlich eines Pro
zeſſes gegen die wegen Wahlrechtsdemonſtrationen Angeklagten
mit erwähnt. Dabei wurden die abfälligen Bemerkungen dieſes
Arztes den Arbeitern n ins rechte Licht gerückt mit
dem Hinweis, daß der Dr. Lehmann doch gerade auf Arbeiter
kundſchaft angewieſen iſt. Sein Einkommen aus einigen Orts-
krankenkaſſen ſoll ſogar ganz erheblich ſein.

Präſenzliſte: Anweſend 67 Delegierte. Entſchuldigt
fehlten: Friedrich, Bäcker; Bandermann, Böhme,
Bauarbeiter; Schmidt, Bergarbeiter; Kellner, Tabak-
arbeiter; Hoffmann, Holzarbeiter; Titze, Schmied;
Müller, Steinſetzer; Gräfe, Hillner, Transport-
arbeiter; Jänicke, Zimmerer. Unentſchuldigt fehlten:,
Hirſchfeld, Fleiſcher; Selle, Jſolierer; Kornelius,
Maſchiniſten und Heizer; Petſche, Maler; Kühne, Stein
arbeiter; Tübben, Stukkateure; Böttcher, Muſiker.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Gottl. Kasparek, für Provinzielles und Verſammlungs-
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Direktor u. Besitzer: Paul Bläthgen. d
Nur noch bis Mittwoch die grosse Revue:

„Auf nach der Walhallal“
Riesiger Erfolg Vorher die anderen Sohlager!

Cunz Halle hegelstert
über die Doppelblitzmenschen

und Universal-Zwillinge Bros Rigolettos,
Welche ab Donnerstag, den 16. Juni, gastioren.

Verblüffend einzig dastehende Leistungen!
Derartiges ist noch nie hier geboten worden

Ganz Halld Vird r
um Rigolettos zu sehen!2 Der Vorieckant ist bereits oröffnet!
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M. Bär,
Gr. Ulrichſtr. 54.

e Ekine ganze Armee
Kinder iſt großgezogen mitS tat Wnr- ha

ſchmeckend, beſitzt höchſten Rähr-

wert, beförd. d. Rörperzunghme,
üſtärkt den Knochenbau, verhin-

W dert die Kinderkrankheiten als:
Rhachitis, Skrophuloje 2e., da erW dieBeſtandteile einer guten Kuh
milch mit den. der Muttermilch

d phaten vereint.
Zu haben in Tüten u. Paketen

à 10, 20, 30 u. 60 Pfg. in JApotheken, Drexerieg. Kelonialworen Handlungen und in d

durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen.Cefsisirages v
berndorffts S hillger Verkauf

Fosamenten, Weiss u. Wollwaren
dauert unch dletet grosse Vortelle.

Zraunbier,
täglich friſch, empfiehlt

Güniners Zraverei.
Möbeltransporte beſorgt billigſt

Fr. Behrendt, Inb. G. Griese, Sireiberst. 29.

on

Uwod-Phvee

bunte Wäsche
ab Waschbar,

billigſt.

II
Hachk.,

Er. Virichstr. 27,
cdere leiprigergtr. 66.

Auf firma und Hausnummer

bitte genau I achten

Tür die Inſerate verantwortlich:

Du O un im
von Karl Kautsky.

Prois 50 Pfonnig-.
Zu beziehen durch alle Austräger

u. die VgIksbuchhandlung
Harz 42/43.
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Waſchgefäße,

dauerhaft und bi 4 größte Aus
wahl. Böttcherei Schülershof 1.
Um zu räumen, 1 Poſten garniert.

Damen-iüte,früher 8--10 Mk., jetzt 23 Mi
Sohmeerstr. S, Vorderhs.

Frigche Knicheler
o v*. v per Eier Grorthangunt.

7 Talamtſtraße 7.

Garantie wir
krai vo 2

das beste Waschmitie)

M K Pakoet et 15 Pfg.

Parte iſchrifte nse ter hberdt

Rob, J Jlgner. Druck der r Halleſch. Gen oſſenſch.

r m 4 mz Ueraen.- ſü
Soerie

Serie I

Elegante

rn
ehe deu
Garnierung und

Diese Voterisine, vi- Banddurchzug Diese VUntertaille, wie
Original-Abbildung, Original- Abbildung,Kkostet aur Pf. kostet aur u

ſein
Serie

adapolameMäsche- Stickereien a rn M
Serie 40 Soerie l Serie IICoupon

4 x Meter 4!/2 zu 1
Coupon Coupo n41/3

W KBenjaminGrosso Ulrichstrasse 2223.

Eecht. Schweiz
Stickereien bisCoupon V. 98.7
10 cm breit

Se F. vO r J*5 e ne r erf IJ W i. d vV c e ue
Rucksäcke mit Lederriemen 8.25 1.46 95

Rucksäcke mit Taſchen und Klappen 425 265 22

Rucksäoke mit Klaype, gefütterti 80 896 2*

ucksäcke für Damen 8.0 2. 95
Rucksäcke far Kinder 128 98 9 v.
TCinkbecher, ennerlegbes, Klan Zyt
feldflaschen, überzogen, mit und ohne S 55 B.

Brustheutel, gerer a 283 10

Nuschuum.

augarbeſtorinn en
zueten LIeilbrun Pinner,

P Geiststrasse 22. W

Nebeneinnahme.

Tischmesser u, Cabeln
e Solinger, billigste Preise.

F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Anſichts Poſtkarten empfiehl

Volksbuchhandl., Harz 42/.43

Zotsoh. Zoitasoh,Ein Kinderwagen ſteht zum
Verkauf Nr. 82.

n Junge a e
i Behersdorf, Poſte

Wohnungs Anzeigen

Oberſchwöditz bei Luckenan.

3 freundliche Wohnungen, Stube,
Kammer, Küche m. allem ubehör,
ſofort zu verm. u. 1. Okt. od. ſpäter

Hermann Wittig.

„Arbeitsmarkt
zu beziehen.

Wer Stellung ſu ugt
verlange dieVakanzenpoſt Ehzlingen 156.

Niedriger Vordionsot
kann erhöht werden, wenn Sie in
der Fabrik, auf dem Schachte oder
überall da, wo mehrere Arbeiteruſammen ſind, meine gut. ger
ſühren, Sie haben kein Riſiko, da
erſt nach Verkauf bezahlt wird.
Eine gute Zigarre führt ſich überall
ein u. haben Sie dann ein. ſchön.

Wenn Sie ge
willt ſind, ſich d. Vertr. C
ſchreiben Sie unter Nr.
an die Expedition dieſes Blattes.

E.S
e

2 7

Gute Molorei-

W S

MP Mk

Tisch- Butter
Stück

Garantiert reine Naturbutter!

F. H. Krause
Pfg.

Neep Gustav Poller.

Fente zum vorletzten Male!

w.

v e

Der Graf
VonMontebhristo

romantiſches Schauſpiel in1 en und 4 n
von Alexander ugreen

bearbeitet v. A. Stoinmann.

Jn den Zwiſchenpaufen:
Promenade in den feſtlich
erleuchtet. r agen.

Ab 16. ds. Mis. dieSenſations Novität:

Ramon's Abenteuer
Groteske i. 4 Akt. v. F. Drant.

Skandesantlide Nachrichten

HalleSüd (Steinweg 2) 13. Juni.
Aufgeboten: Konditor Zſchieger

und Frida Enke (München und
Schülershof 6). Bäcker Scherling
und Gertrud Unger (Blücher-
ſtraße 7 und Thomaſiusſtraße 6.

Kaufmann Schmidt und Gertrud
Steyer (Kleine B ;runnenſtraße 1
und Glauchaerſtraße 56). Turn-
und Fechtlehrer Fiſcher u. Martha
Neubauer Halberſtädterſtraße 6und S enbocſſſunebe 2). Buch

druckereibeſitzer Mücke und Roſa
Weber (Halle und Weißenfels.
Mvoler Kießler und Bernhardine
Lütke (Hamm). Kaufmann Mattick
und Marie Rubel (Halle und
Haſſelfelde). Kanonier Möslein
und E. Welz (Magdeburg und
Bennewitz). Friſeur Röſel und
M. Franke (Halle und Löbe h

Geboren: Bergarbeiter Röth
T. (Große Brauhausſtraße 10).Rittergutebeſiper von Wedel-

Parlow T. Martinsberg 18).
Maſchiniſt Ertel S. (Bernhardy-
ſtraße 80). Former Bräuer S.

Taubenſtraße 7). Arbeiter Butz
mann S. (Saalberg 22). Ar-beiter Keller T. (Merfeburger
ſtraße r Lageriſt Bauner S.
Suagſte tr. 6). Arbeiter Schmidt

itterſtraße 7). Ingenieurn (Merſ Wrrgerſtw 167).
eſſelſchmied Berger (Liebe-

nauerſtraße 159). Kaufmann
Dentler T. (Jakobſtraße 3). Kauf
mann Schmidt T.
W e 66). Friſeur Kühn T
Volkmannſtraße 34).
Geſtorben: Oberbahnaſſiſtent

Anacker, 40 J. (Bernhardyſtr.
Briefträgers a. D. Zeugner Ehefr

eb. Peterlein, 71
1). Jnvalide Bach, 58r e l 53). u

neider Heller ützentraße r Faſt d ausReinsdorf C n enſtne geb.

Günther, 27 J. (Klinik). Bautechniker Schaage aus Bad

Schmiedeberg, 50 Jahre (Klinih).
Witwe Henriette gert geb.
Wagner aus Eisleben, Wer Eiſendrehers Krauſe T

Mon. (Kl. Klausſtr. 3). IJnvare Zille, 46 J. (Gr. Klausſtr. 11).
Halle Rord r anenſg. z

Aufgeboten Landwirtſchafts

kammerbeamte Breitenborn und
9 Luiſe Steindel (Anhalterſtraße 83

und edrichſtraße 29). Arbeiter
T u. Jda Ehring (Trothaerſtraße o und

8berg 1b).Gärtner Sr. e B.
(Weißenburgſtraße 6/7 u. Pretzſch.

Eheſchlie nungen Maler Prit-und Luiſe Schulze Sudwi

T 47 u.traße igarrenmacher Nau-mann u. Minna Schuſter (Bäcker
ſtraße 6 und Schillerſtraße 20).

Geſtorben: Kaſſenkontrolleurs
Weihrauch Ehefrau Marie geb.
Eckardt, 48 3 45).

Wen und Zuiſtir. t aſchi
S Wiegel und Marie igel

artinſtraße 21 und Am Kirch

Kaufmann Görne-
mann S. Göbenſtraße 18). Büro-

ehilfen Raue S. (Schillerſtr. 32).Efenſeber Rähmer S. (Advokaten-

weg 19).
eſtorben Maurers Günther

T., 1J. (Götſcheſtr. 1). Arbeiters
Bernhard t S., 3 M. (Trothaer

Emma wer 18J.
Zögling

ivatmann
e

übneret 13).
Rothhardt T., totgeb. (Trothaer
ſtraße 78). Sch üler Hennig ausPetersberg,7 J. Wilcke ſern aus).

Danksagung.
Für die zahlreichen Blumen-

ſpenden und Teilnahme beim Be
gräbnis r lieben Sohnes

Fritz ohellerhierdurch unſeren herzlichſt. Dank.
Teuchern, den 13. Juni 1910.

Familie Ernst Soheller.

Venge (FrieWitwe
lkch utſchers

Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger:
vorm. Aug. Grohß, jetzt A Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S
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1. Beilage zum Volksblatt.
Kr. 137
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Verbandstag der Brauereiarbeiter.
6. Verhandlungstag.

K. r. Berlin, 12. 6. 1010.
ß Die Statutenberatung wurde fortgeſetzt. Mehrere unweſent-

liche Anträge fanden Annahme. Beſchloſſen wurde unter
anderem, daß auf je 700 Mitglieder ein Delegierter zum Ver
bandstag gewählt wird. Die Mühlenarbeiter erklärten ohne
Widerſpruch, ſie ſetzen voraus, daß in den größeren Zahlſtellen
auch ein Mühlenarbeiter gewählt werde. damit dieſer Spezial-
beruf durch einige Kollegen auf dem Verbandstage vertreten
würde. Der Titel der Brauereiarbeiter- Zeitung
ſoll umgeändert werden in Verbandszeitung, Organ
für die Intereſſen der Arbeiter in der Brauerei-, Brennerei
und Mühleninduſtrie und denen verwandter Berufe. Das
im einzelnen durchberatene Statut wurde ſchließlich als ganzes
angenommen. Es ſoll am 1. Oktober in Kraft treten. Dieſer
Zeitpunkt gilt auch als Tag der Verſchmelzung beider
Verbände.

Ferner wurde beſchloſſen: Die Arbeitsnachweis-
frage iſt in Zukunft mehr als bisher zu fördern. Der
nächſte Verbandstag wird in Mannheim abgehalten.
Frankfurt a. M. wurde als Sitz des Ausſchuſſes und Wittich
als deſſen Vorſitzender beſtimmt. Jn den Verbandsvorſtand,
deſſen Sitz Berlin iſt, wurden gewählt: Etzel, erſter Vor
ſißzender, Käppler und Backert, ſtellvertretende Vur
ſitzende, Kagerl, Kaſſierer, Krkeg, Redakteur, Habke
und Wittorf, Sekretäre.

Ein Antrag, welcher beſagt, der Verbandsvorſtand darf bis
zum nächſten Verbandstage keine neuen Verſchmelzungsver
handlungen anbahnen, wurde mit großer Mehrheit abgelehnt.

Svel erklärte: Nach einem Zeitungsbericht hat der Kollege
T röger geſtern geſagt, es ſtehe in der Arbeiterbewegung
einzig da, daß ein Verband gleichzeitig mit zwei Organiſatio-
nen wegen ſeines Anſchluſſes verhandelte und jede der beiden
Organiſationen den Anſchluß an die andere zu hintertreiben
ſuchte. Mir iſt dieſe Bemerkung Trögers entgangen. Jch er
kläre, daß wir richt das mindeſte getan haben, um den An
ſchluß der Mühlenarbeiter an den Bäckerverband zu hinter
treiben. Eine dem Sinne nach gleiche Erklärung gab
Her ſchold für den Bäckerverband ab. Käppler erklärte,
der Wühlenarbeiterverband habe deshalb mit zwei Organi
ſationen verhandelt, um die Verſchmelzungsfrage, die auf
Klee Wege nicht zum Abſchluß kommen konnte, endlich zu

en.
Schließlich nahm der Verbandstag eine Shympathiekund

gebung für die kämpfenden Berufsgenoſſen in der Schweiz und
in Oeſterreich an.

Nach mehreren Schlußreden, die auf die Verſchmelzung Bezug
nahmen, wurde der Verbandstag mit einem Hoch auf den
Verband der Brauerei und Mühlenarbeiter, ſowie auf Partei
und Gewerkſchaft geſchloſſen.

Gewerkſchaftliches.
Die örtlichen Verhandlungen im Baugewerbe

weiſen auch neuerdings wieder nur Ablehnungsergeb-
niſſe auf. Ueberall ſcheitern die lokalen Einigungsverhand
lungen an der Lohn- und Arbeitszeitfrage. Die
Unternehmer lehnen jede Verbeſſerung ab.

So wird aus Barmen berichtet: Für das Bergiſche Land
wurde eine Einigung nur in ganz unweſentlichen Punkten er
gielt. Jn der Lohnfrage gaben die Vertreter des Schutzver
bandes der bergiſchen baugewerbkichen Betriebe die GSrklärung
ab, eine allgemeine Lohnerhöhung während der dreijährigen
Vertragsdauer nicht eintreten zu laſſen, wodurch die Ver
handlungen ſcheiterten

Jn Zwickau i. S. ſcheiterten die Verhandlungen an der
Stundenlohnerhöhung. Die Unternehmer wollen ganze zwei
Pfennig innerhalb der dreijährigen Tarifdauer zubilligen, und
zwar 1911 einen Pfennig und 1912 wieder einen Pfennig, 1910
ſollen die Arbeiter leer ausgehen. Die Arbeiter forderten
10 Pf. Lohnerhöhung pro Stunde. Die Unternehmer be
wikligten 20 Pf. Lohnzuſchlag pro Stunde nur für Sonn und
Feiertagsarbeit, Lohnzahlung am Freitag und Arbeitsſchluß
am Sonnabend um 145 Uhr (bisher 246 Uhr). Die Lohnfrage
unterliegt nunmehr auch hier dem Schiedsſpruch der Unpar-
teiiſchen in Dresden.

Jn Rathenow forderten die Bauarbeiter eine Verkürzung
der Arbeitszeit auf 954 Stunden und 10 Pf. Lohnzulage. Die
Unternehmer lehnten die Arbeitszeitverkürzung ab, boten für
dieſes Jahr nichts, für 1911 einen Pfennig, für 1912 einen
weiteren Pfennig Zulage. Die Bauarbeiter lehnten das An
gebot als ungenügend ab, worauf auch die Unternehmer ihr
Angebot zurückzogen. Es wird nun auch für Rathenow auf die
Entſcheidung des Schiedsgericht ankommen.

Auch in Düſſeldorf verliefen die Verhandlungen ergeb
nislos.Jn München waren die Verhandlungen inſofern von be
ſonderer Bedeutung, als der Leiter der Verhandlungen, Ge
werbegerichtsdirektor Dr. Prenner, der auch als Unpar-
teiiſcher amtiert hatte, erklärte:

„Nach einer Mitteilung des Reichsamts des Jnnern ſollen
Gerüchte unter den Arbeitgebern im Umlauf ſein, wonach die
Unparteiiſchen erklärten, für dieſes Jahr ſeien ſie für eine
Lohnerhöhung nicht zu haben. Wie Geheimrat Dr Wiedfeldt,
ſo erklärte auch er, daß dies in keiner Weiſe zu
treffe. Er habe niemand gegenüber eine derartige Aeuße-
rung oder Erklärung abgegeben.“

Prenner machte dann den Vermittlungsvorſchlag, daß die
Arbeitsgeit für dieſes Jahr auf zehn Stunden zu belaſſen ſei,
daß ſie im Jahre 1911 auf 94 Stunden und im Jahre 1912
auf 954 Stunden zu verkürzen ſei. Die Stundenlöhne ſollten
ſofort um 8 Pf., ab 1. April 1911 um weitere 83 Pf. und ab
L April 1912 um 2 Pf. erhöht werden. Jn allen übrigen

Halle a. S., Mittwoch den 18. Juni 1910

Punkten ſolle es beim alten bleiben. Nach 24ſtündigen Be
ratungen der Parteien differierten die Forderungen noch er
heblich. Schließlich ſtimmten die Vertreter der Arbeiter dieſen
Vorſchlägen zu. Dagegen hatte Dr. Prenners eindringliches
Ermahnen, doch die Verhandlungen nicht ſcheitern zu laſſen
und nicht alles dem Schiedsgericht in Dresden zu überlaſſen,
und Bömelburgs Hinweis, daß das Schiedsgericht drei Wochen
tagen müßte, wenn es über alle örtlichen Differenzen ent
ſcheiden ſoll, bei den Unternehmern nur den Erfolg, daß ſie
nach zweiſtündiger Debatte erklärten, eine Entſcheidung ihrer
Mitglieder herbeizuführen. Die Unternehmer lehnten ſchließ-
lich die Vorſchläge des Dr. Prenners ab. Alſo ſind auch hier
die Verhandlungen geſcheitert.

Die Situation iſt ſomit ſehr kritiſch. Wenn es ſchon den
Bemühungen Dr. Penners nicht gelang, die Parteien zu
ſammenzuführen, ſo erſcheint eine Löſung der heiß umſtrittenen
Fragen über Lohnhöhe und Arbeitszeit durch das Schieds-
gericht, das am Dienstag zu zentralen Verhandlungen in
Dresden zuſammentritt, wenig ausſichtsvoll.

Der Zentralverband der Lederarbeiter im Jahre 1909.
Dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht des Zentralvorſtan-

des für das Jahr 1909 entnehmen wir, daß der Lederarbeiter
verband ſich im vorigen Jahre günſtig weiter entwickelt hat.
Die Mitgliederzahl ſtieg von 7684 am Schluſſe des Jahres 1908
auf 11 922 am Jahresſchluß 1909. Der abſolute Mitglieder-
gewinn betrug alſo 4288. Davon entfielen aber 8017 Mitglie
der auf die am 1. Juli 1909 ſtattgefundene Verſchmelzung des
Handſchuhmacher Verbandes mit dem Lederarbeiter-Verband.
Der direkte Mitgliedergewinn betrug alſo 1271. Dieſe erfreu-
liche Vorwärts Entwicklung hält auch im Jahre 1910 an, ſind
doch im erſten Quartal 1910 wiederum 600 neue Mitglieder ge
wonnen worden. Der Verband führte im Jahre 1909 insge-
ſamt 100 Streiks und Lohnbewegungen ohne Arbeitseinſtellung,
an denen insgeſamt 38995 Perſonen beteiligt waren. Von den
100 Geſamtbewegungen waren 23 Streiks und 77 Bewegungen
ohne Arbeitseinſtellung. Von den 77 Bewegungen ohne Ar-
beitseinſtellung bezogen ſich 71 auf die Verbeſſerung der Ar-
beitsbedingungen. Die Streiks erforderten eine Ausgabe von
34 038 Mk. Durch die Streiks und Lohnbewegungen ohne Ar-
beitseinſtellung wurden für 1048 Perſonen eine Arbeitszeitver
kürzung von 2642 Stunden pro Woche und für 8150 Perſonen
eine Lohnerhöhung um 4564 Mk. pro Woche erzielt. Das macht
2 Stunden Arbeitszeitverkürzung und 1,45 Mk. Lohnerhöhung
für den einzelnen Beteiligten im Durchſchnitt aus. Durch die
Lohnbewegungen des Jahres 1909 wurden 86 Tarifverträge für
161 Betriebe mit 2202 Perſonen abgeſchloſſen. Am 31. Dezem
ber 1909 waren 56 Tarife für 214 Betriebe mit 3892 Perſonen
in Geltung. Das Vermögen der Hauptkaſſe betrug am Jahres-
ſchluß 102 871 Mk., in den Lokalkaſſen waren 19512 Mk., ſo
daß das Geſamtvermögen des Verbandes 122 383 Mk. betrug.
Trotz Beſſerung der Konjunktur in einzelnen Branchen erfor-
derte das Berichtsjahr doch noch erhebliche Ausgaben für das
Unterſtützungsweſen. Die geſamten Unterſtützungen ein-
ſchließlich Streik- und Gemaßregelten Unterſtützung erforder-
ten eine Ausgabe von 168 565 Mk. Davon entfallen 48 672 Mk.
auf Streik- und GemaßregeltenUnterſtützung, 108 440 Mk. auf
die Erwerbsloſen Unterſtützung und 11 455 Mk. auf Rechtsſchutz,
Umzugs-, Notſtands und Sterbeunterſtützung. Der Bericht
enthält außer einer umfaſſenden Darſtellung über die Tätig-
keit des Verbandes noch eine eingehende ſtatiſtiſche Darſtellung
der Ein und Ausfuhr von Häuten, Fellen, Leder, Lederwaren,
Gerbmaterialien und Lederhandſchuhe. Ferner iſt ihm eine
Statiſtik über Streiks, Ausſperrungen und Lohnbewegungen
ohne Arbeitseinſtellung und deren Erfolge in den fünf Jahren
1905 bis 1909, ſowie eine Abhandlung über die Berufs und Be
triebszählung vom 12. Juni 1907 beigefügt. Der Bericht läßt
ein erfreuliches Wirken des Verbandes ſowohl für die Inter
eſſen der Lederarbeiter, wie auch für die der Handſchuhmacher
erkennen.

Zur Ausſperrung der Metallarbeiter in HagenSchwelm.
Die Einigungsverhandlungen haben ſich zerſchlagen.

Ueber die Lohnforderungen bei der Firma Dieckerhoff,
diedie Urſache der Ausſperrung waren, war bereits eine Eini-
gung erzielt worden. Die Unternehmer wollten aber unker
allen Umſtänden einen Zwangsarbeitsnachweis am
1. Juli einführen. Dem konnten die Organiſationsvertreter
ihre Zuſtimmung nicht geben. Selbſt die nichtorganiſierten
Arbeiter hatten den Vorſchlag gemacht, die Frage der Ein
führung eines Arbeitsnachweiſes auf eine ſpätere Zeit zu ver-
tagen, und dann nach einigen Wochen zunächſt über die einzel
nen Beſtimmungen zu verhandeln. Die Vertreter der Fabri-
kanten erklärten ſich bereit, in einer Generalverſammlung der
Unternehmer für dieſen Vorſchlag einzutreten. Die Verſamm-
lung des Unternehmerverbandes aber lehnte dieſen Vor-
ſchlag ab und beſchloß, auf der Einführung des Arbeitsnach
weiſes beſtehen zu bleiben.

Dieſer Beſchluß kann den Unternehmern noch ſehr gefährlich
werden. Vielleicht wären ſie nicht ſo aggreſſiv vorgegangen,
wenn ſie die Stimmung der Arbeiterſchaft kennen würden. Das
eine mag aber den Herren geſagt ſein, die Organiſationen
werden ſie mit ſolchen Maßnahmen nicht treffen können.

Streik im Holzgewerbe in Plauen i. V.
Sonnabend haben über 700 Holzarbeiter die Arbeit nieder-

gelegt, weil der von den Unternehmern verlangte Ablauftermin
des Vertrags (15. Februar 1918) von den Arbeitern nicht an-
genommen wurde. An dieſem Tage laufen nämlich die Ver
träge für Berlin und eine Anzahl anderer Orte ab. Die
Holzarbeiter verlangen eine vier jährige Vertragsdauer,
die von den größeren Betrieben auch gern anerkannt würde,
ſie wurden aber von den Jnhabern der Kleinbetriebe über-
ſtimmt. Nach Ablauf der Kündigungsfriſt und Fertigſtellung
der Akkordarbeiten wird ſich die Zahl der Ausſtändigen erhcb-
lich vermehren. Die Situation iſt den Ausſtändigen äußerſt
günſtig. Eine Anzahl Tiſchlermeiſter, die den Ablauftermin

21. Jahrg.

Arbeiter! Untertüpt die ausgeſperrten Bangrheiter!

für 1914 anerkennen ſchließen mit der Organiſation Sonder-
verträge ab. Zu zug nach Plauen iſt bis zur Ve
endigung des Streiks ſtreng fernzuhalten.

Lohnbewegungen der Glasarbeiter.
Der Streik bei der Firma Gebr. Greiner in Rauſcha dauert

fort, und da die Firma den Glasofen gelöſcht hat, dürften vier
bis fünf Wochen vergehen, ehe an eine Aufnahme der Arbeit
gedacht werden kann.

Jn Wolfratshauſen bei München hat eine Firma die
Ausſperrung der geſamten Arbeiterſchaft vollzogen es kom
men 53 Arbeiter und 18 Arbeiterinnen in Betracht.

Jn Jl menau haben bei der Firma Richard Bock ſämt
liche Glasſchleifer und in Münder am Deiſter die geſamten
Glasarbeiter die Kündigung eingereicht. Jn Jlmenau wie in
Münder verlangen die Arbeiter eine geringe Lohnaufbeſſerung.

Alle Glasarbeiter werden dringend erſucht, die genannten
Orte zu meiden.

Achtung, Holzarbeiter!
Jn Budapeſt (Ungarn) haben die Unternehmer die Aus-

ſperrung ſämtlicher Tiſchler beſchloſſen. Die Ar
beiter einiger Werkſtellen forderien eine Erhöhung der Akkord-
ſätze von 12 bis 15 Prozent und erklärten ſich bereit, in Ver
handlungen über die Höhe der Zuſchläge einzutreten. Der
Arbeitgeberverband, wie auch die einzelnen Unternehmer hiel-
ten es überhaupt nicht für notwendig, den Arbeitern zu ant-
worten, worauf die Arbeit in einzelnen Betrieben eingeſtellt
wurde. Als Antwort hierauf haben nunmehr die Unternehmer
die Ausſperrung beſchloſſen. Die ungariſchen Holzarbeiter
werden den Kampf aufnehmen, erſuchen aber, insbeſondere die
el Deutſchlands dringend, den Zuzug nach Budapeſt fern
zuhalten.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 14. Juni 1910.

Parteifunktionäre!
Am Mittwoch, den 15. Juni, abends 83/2 Uhr, findet im Volks

park eine Sitzung der Funktionäre nach 4 18 der Satzungen ſtatt
Ein vollzähliges Erſcheinen erwartet

Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins.

Die Gründung eines Maffeſerkonds
u

für den Regierungsbezirk Merſeburg wurde am Sonntag von
einer im Volkspark tagenden Konferenz der Partei- und Ge-
werkſchaftsorganiſationen beſchloſſen. An der Konferenz nah
men 23 Delegierte der Parteiorganiſationen des Bezirks und
20 Delegierte der Gewerkſchaftskartelle teil.

Genoſſe Dreſcher erläuterte kurz die einzelnen Beſtim
mungen des gedruckt vorliegenden Regulativs. Der Entwurf
habe in den Organiſationen manche Kritik erfahren, die Kom
miſſion halte aber die von ihr gemachten Vorſchläge für an-
nehmbar. Beſonders müſſe darauf gedrungen werden, daß
ſich auch alle Filialen dem Bezirksfonds anſchließen, damit
Einheitlichkeit erzielt werde, ebentuell müſſe darüber ein Be
ſchluß gefaßt werden. Redner geht dann auf die einzelnen
Beſtimmungen ein.

Jn der ſehr lebhaften Diskuſſion erklären die Eilen-
burger Delegierten, daß ihre Organiſationen ſich dem Be
zirksfonds nicht anſchließen würden. Sie berufen ſich
hierbei auf die Reſolution des Leipziger Parteitages, die ihnen
nach ihrer Anſicht das Recht einräumt, den Anſchluß an einen
Bezirksfonds zu verweigern. Sämtliche Redner, die zu dieſer
Frage ſprechen, geißeln das Verhalten der Eilenburger als
Eigenbrödelei. Die Errichtung des Fonds wird
dann mit allen gegen 4 Stimmen beſchloſſen.

Zu den einzelnen Punkten des Entwurfs wurden eine ganze
Reihe Abänderungsanträge geſtellt, die zum großen Teil auch
Annghme fanden. Nach den Beſchlüſſen der Konferenz lautet
das Regulativ nun folgendermaßen

Regulativ des Bezirksfonds für Maiausſperrungen.
Entſprechend den Beſchlüſſen des Leipziger Parteitages wird

für die acht Reichstagswahlkreiſe des Regierungsbezirks Merſe
burg ein Bezirksfonds gegründet.

Dem Fonds ſind alle Filialen der Gewerkſchafts und Partei
organiſationen des bezeichneten Bezirks angeſchloſſen

Finanzierung.
1. Zur Beſchaffung von Mitteln für den Fonds werden

Beitragsmarken ausgegeben, zu je 20 Pfg. für männliche und
10 Pfg. für weibliche Mitglieder. Dieſe Marken erhalten die
Gewerkſchafts- und Parteiorganiſationen zum Vertrieb an ihre
Mitglieder. Belaſtet können ſolche Perſonen nur einmal wer
den, d. h. entweder durch die Partei oder durch die Gewerk
ſchaft. Die Organiſationen haben darauf zu ſehen, daß jedes
Mitglied eine ſolche Marke bis 1. Februar jeden Jahres enta
nimmt, da die Abrechnung ſpäteſtens im März erfolgen muß.

Zur Kontrolle ſind dieſe Marken in das Mitgliedsbugh der
Gewerkſchaft oder der Partei einzukleben.

2. Die in Jnſtitutionen der Arbeiterſchaft beſchäſtigten
Parteimitglieder haben ihren Tagesverdienſt vom 1. Mai ent-
ſprechend den Parteitagsbeſchlüſſen an den Fonds abzuführen,
wenn ſie am 1. Mai nicht zu arbeiten brauchen.

8. Dem Fonds werden ferner zugeführt die Einnahmen aus
allgemein zur Ausgabe kommenden Maimarken von 25 Pfg.
für weibliche und 50 Pf. für männliche Mitglieder. Zu deren
freiwilliger Entnahme ſich alle diejenigen verpflichtet fühlen
müſſen, denen es unmöglich iſt, den 1. Mai durch Arbeitsruhe
zu feiern. Dieſe Marken werden auch an ſolche Perſonen ver
abſolgt, die nicht der Partei oder Gewerkſchaft zugehören, aber
gewillt ſind, geitweilig die Arbeiterbewegung finanziell zu
unterſtützen.



Leiſtung
Die von Maiausſperrungen betroffenen Gewerkſchaften und

Varteiorganiſationen haben Anrecht auf Beihilfe aus dem
Fonds nach Maßgabe der vorhandenen Mittel Die in Be-
tracht kommenden Organiſationen haben der Verwaltung des
Fonds näher begründete Anträge auf Beihilfe bis 15. Mai ein
zureichen. Die Anmeldungen eveniuell Maßregelungen
ſind ſofort einzureichen.

Erhebt eine Gewerkſchaft auf eine Ausſperrung hin Lohn-
forderungen, ſo hat ſie kein Anrecht auf Beihilfe aus dem
Fonds.

Die Verwaltung des Fonds
wird einem Ausſchuß von ſieben Perſonen übertragen. Zwei
Mitglieder beſtimmt das Gewerkſchaftskartell und ein Mitglied
die Parteiorganiſation des Vororts, je zwei weitere Mitglieder
der Partei und der Kartelle werden in vier weiteren Orten
gewählt.

Die Abrechnung
erfolgt alljährlich durch eine gedruckte Spezialiſierung der
Einnahmen und Ausgaben. Zwei Reviſoren, je einer von der
Partei und Gewerkſchaft, am Vorort gewählt, haben die Ab-
rechnung zu prüfen.

Beſchwerden
gegen den Ausſchluß ſind durch eine beſondere Kommiſſion von
fünf Perſonen zu erledigen. Dieſe Beſchwerdekommiſſion ſetzt
ſich zuſammen aus 5 Mitgliedern, die in fünf von der Kon
ferenz beſtimmten Orten von den Vorſtänden der beteiligten
Organiſationen gemeinſam gewählt werden.
Die beſchwerdeführende Partei und der Ausſchuß können

ſich durch je zwei Perſonen vertreten laſſen.
Dies Regulativ tritt ſofort in Kraft.
Zu Punkt Leiſtung, Abſatz 1, wurde beſ. ders betont, daß

nur die Organiſationen der Orte, die ſich dem Fonds ange-
ſchloſſen haben und das ſind mit Ausnahme Eilenburgs alle

ein Anrecht auf die Beihilfe beſitzen.
Als Vorort des Verwaltungsausſchuſſes wurde Halle be-

ſtimmt. Die aus dem Bezirk zu wählenden Verwaltungs-
mitglied er werden in Zeitz (Partei), Eisleben (Par-
tei), Schkeuditz (Kartell) und Wittenberg (Kartell) be-
ſtimmt. Die Mitglieder der Beſchwerdekommiſſion
ſtellen Halle, Torgau, Sangerhauſen, Mühlberg
und Bitterfeld.

Um ſofort eine Grundlage für den neuen Fonds zu ſchaffen,
wurde allgemein der Wunſch geäußert, daß möglichſt alle
ſchon vorhandenen Gelder, die durch Maimarken uſw.
eingekommen ſind, dem Fonds zug eführt werden ſollen.
Es ſteht zu hoffen, daß dieſem Wunſche in weitgehendſtem Maße
Rechnung getragen wird.

Dieſe Vereinbarung zwiſchen Gewerkſchaften und Partei wird
jedenfalls dazu beitragen, daß auch fernerhin das Zuſammen-
arbeiten zwiſchen beiden ein immer innigeres wird. Auch
für die Maifeier ſelbſt wird dieſe Einrichtung nur zum Nutzen
ſein. Die Orte aber, die jetzt noch beiſeite ſtehen zu müſſen
glauben, ſollten ſich an der Einſtimmigkeit, die auf der Kon-
ferenz zutage trat, ein Beiſpiel nehmen. Einer für Alle und
Alle für Einen

Die ausgelperrten Bauarbeiter
nahmen am Montag abend Stellung zu dem Ergebnis wenn
man von einem ſolchen überhaupt reden kann der mit den
Unternehmern der Stadt Halle und denen des Landbezirkes
gepflogenen ſogenannten Einigungsverhandlungen wegen Ab-
ſchluß eines örtlichen Tarifvertrags. Die Maurer hatten den
großen, die Zimmerer den kleinen Saal, die Bauhilfsarbeiter
das Gaſtzimmer des Volksparks beſetzt. Alle drei Verſamm-
lungen waren außergewöhnlich ſtarkbeſucht.

Wie wir bereits geſtern berichtet haben, ſind die Verhand-
lungen an der Hartnäckigkeit geſcheitert, mit der die Unter-
nehmer ſich ſträubten, irgendwelche nennenswerte Zugeſtänd-
niſſe zu machen. Es wäre ja auch verwunderlich geweſen,
wenn es in Halle anders gekommen wäre als anderwärts, zu
mal es ja unter den Halleſchen Bauunternehmern an Scharf-
machern nicht fehlt, die ſich noch immer nicht an den Gedanken
gewöhnen wollen, bei Feſtſetzungen von Arbeitsbedingungen
die Arbeiter als vollberechtigte Kontrahenten zu behandeln.
Und ſo haben auch, wie die Berichterſtatter ohne Ausnahme feſt
ſtellen konnten, die Verhandlungen mehr den Eindruck einer
großen Komödie gemacht, als den eines ernſten Verſuchs,
ſich mit den Arbeitern unter für ſie annehmbaren Bedingungen
zu einigen. Wenn die Unternehmer allerorts, nach dem Ver-
lauf faſt ſämtlicher örtlichen Verhandlungen von ganz
wenigen Ausnahmen abgeſehen von vornherein jede ge-
forderte Lohnerhöhung und Verkürzung der Ar-
beitszeitkategoriſchablehnen, ſo liegt nichts näher
als die Annahme, daß ſie hierbei ganz einheitlich nach einem
verabredeten Plan vorgehen. Den Arbeitern jede
Verkürzungder Arbeitszeit und jede Erhöhung
des Lohnee rundweg abzuſchlagen, das ſcheint für die Unter-
nehmer die ſtillſchweigende Vorausſetzung geweſen zu ſein,
unter der ſie dem Schiedsſpruch der Unparteiiſchen zuſtimmten.

Ob die Unternehmer wirklich ſo borniert ſind, daß ſie glauben
konnten, die Arbeiter, die freche Unternehmeranmaßung wochen
lang auf die Straße geſetzt hat, würden ſich ſo kurzerhand ab
ſpeiſen laſſen, mag dahingeſtellt bleiben. Wahrſcheinlicher iſt
ſchon, daß ſie ihre ganze Hoffnung auf das in Dresden
tagende Schiedsgericht der Unparteiiſchen ſetzen,
von dem ſie anzunehmen ſcheinen, daß es in ſeinen Entſchei-
dungen die Jntereſſen der Unternehmer mehr berückſichtigen
werde als die der Bauarbeiter!

Indes kann es die Bauarbeiter wenig kümmern, was immer
die Abſichten und Hoffnungen der Unternehmer ſein mögen
ſolange die Bauunternehmer in der Frage der Lohnerhöhung
und Arbeitszeitverkürzung auf ihrem ablehnenden Standpunkt
gerharren, wird es zu einer Einigung nicht kommen. Dann
mag der Kampf eben ruhig weitergehen! Das
war die Stimmung, die alle drei Verſammlungen beherrſchte.

Jn der
Verſammlung der Maurer

erſtattete Kollege Deege den Bericht von den Verhandlungen.
Gleich der erſte Punkt der Verhandlungen ließ, wie der Bericht
erſtatter ausführte, erkennen, wo die Unternehmer hinaus
wollten. Anſtatt, wie die Arbeiter forderten, den Geltungs-
bezirk für den abzuſchließenden Vertrag um einige Orte zu er
weitern, wollten ihn die Unternehmer noch weiter einſchränken.
Gaben hier die Unternehmer ſchließlich nach, ſo wieſen ſie das
Verlangen der Arbeiter nach Verkürzung der Arbeitszeit und
Erhöhung des Lohnes brüsk und höhniſch ab, ja einige Unter-
nehmer des Landbezirks beſaßen gar noch die Kechkheit, die
Löhne verſchlechtern zu wollen, was ſelbſt dem die Verhand-
lungen leitenden Vorſitzenden, Maurermeiſter Grote, zu weit
ging. Die Forderung nach Verkürzung der Arbeitszeit von

zehn auf neun Stunden verſuchten ſie mit dem abgebrauchten
Einwand abzutun, daß die durchſchnittliche Arbeitszeit
im Baugewerbe ja doch nur höchſtens 814 Stunden täglich be-
e Sie nefarderte Sehnerböbung mit Der vagen Behauptung,
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daß die Löhne im Baugewerbe ſowiefo ſchon hoch ſelen und eine
weitere Steigerung ohne Schädigung des Gewerbes(1)
nicht mehr vertrügen. Vergeblich wieſen die Arbeitervertreter

darauf hin, daß auch die Bauarbeiter durch die geſteigerten
ſtädtiſchen Wohnungsmieten immer mehr gezwungen werden,
Wohnung auf dem Lande zu nehmen. und oftmals einen
ſtundenweiten Weg nach ihrer Arbeitsſtelle zurücklegen müſſen;
die Arbeitszeit einſchließlich des Wegs zur Arbeit und zurück
alſo auf 13--14 Stunden täglich ausgedehnt wird. Ver
geblich auch auf die teueren Lebensverhältniſſe, die eine Lohn
erhöhung mehr als rechtfertigen Kaum daß ſich die Unter
nehmer dazu herbeiließen, die geforderten 10 Pfg. Zuſchlag für
Ueberſtunden (als ſolche gelten die Zeit von 5 bis 6 Uhr
morgens und von 6 bis 8 Uhr abends) und den gleichen Zuſchlag
für Feuer- und Waſſerarbeit zuzugeſtehen. Für
Sonntags- und Nachtarbeit wollten die Unternehmer
ebenfalls nur 10 Pfg. mehr die Stunde zahlen anſtatt der ver-
langten 50 Prozent Aufſchlag. So konnte man ſich auch über
dieſen Punkt nicht einigen. Nur in Fragen von ganz unter
geordneter Bedeutung, wie: ſechstägige Lohnzahlung, jeder-
zeitige Löſung des Arbeitsverhältniſſes ohne gegenſeitige
Kündigung uſw. verſtändigte man ſich.

So mußten denn die Verhandlungen reſultatlos verlaufen,
da die Unternehmer nicht die geringſte Neigung bekundeten,
in den wichtigſten Punkten: Verkürzung der Arbeitszeit und
Lohnerhöhung, annehmbare Zugeſtändniſſe zu machen, ja hier
jedes Entgegenkommen rundweg ablehnten. Aber wenn die
Herren glauben, daß die Arbeiter auch noch die Kriegskoſten
für einen, ihnen brutal aufgezwungenen Kampf allein bezahlen
ſollen, ſo verrechnen ſie ſich gründlich! Bequemen ſich die aus-
ſperrungswütigen Baunnternehmer nicht zu annehmbaren Zu-
geſtändniſſen, dann ſteht der Kampf auf alles oder nichts

dann mag es biegen oder brechen (Stürmiſche Zuſtim-
mung.)

Jn der Dis kuſſion ergänzt der Vorſitzende, Kollege
Röber, noch die Ausführungen Deeges Sobald die Ent-
ſcheidung des Dresdener Schiedegerichts der Unparteiiſchen be-
kannt iſt, wird ſich eine weitere Verſammlung damit be-
ſchäftigen und entſcheiden, ob der gefällte Schiedsſpruch für die
Halleſchen Maurer annehmbar iſt oder nicht. Bevor nicht dieſe
Verſammlung über Annahme oder Ablehnung des Schieds-
ſpruchs beſchloſſen hat, dauert der Kampf fort, und niemand
darf ſich von den Unternehmern zur Aufnahme der Arbeit ver-
leiten laſſen! Alle derartigen Verſuche weiſe man von vorn-
herein zurückl An der Einigung der Arbeiter müſſen ſolche
Verſuche ſcheitern, nur wenn wir einig bleiben, werden wir in
dieſem Kampfe ſiegen! (Beifall.)

Die Verſammelten erklärten ſich mit allen vom Vorſtand ge
troffenen Maßnahmen einverſtanden und gaben zu erkennen,
daß ſie nicht gewillt ſind. ſich um den Preis des von den Unter-
nehmern heraufbeſchworenen Kampfes betrügen zu laſſenl!

Ver den Bauhilfsarbeitern
erſtattete den Bericht über die Einigungsverhandlungen der
Kollege Richter. Aus demſelben war zu entnehmen, daß die
Arbeitgeber in einigen winzigen Punkten, d. h. wo es ohne
Geldkoſten abging, Zugeſtändniſſe machten. Wo es aber darauf
ankam, den Arbeitern eine Erhöhung des Stundenlohnes und
eine Verkürzung der Arbeitszeit zuzubilligen, zeigten ſie kein
Entgegenkommen. Jn dieſem Falle blieb den Arbeitern ſelbſt
verſtändlich nichts anderes übrig, als dieſe minimalen Zuge-
ßändniſſe abzulehnen.

Sitzung der Stadtverordneten.
Die Stadtväter hatten ſich in ihrer geſtrigen Sitzung mit

einer nur wenig umfangreichen Tagesordnung zu beſchäftigen.
Zwei Geſuche um Unterſtützungen wurden ohne Debatte dem
Petitionsausſchuß überwieſen. Der deutſchnationale Hand-
lungsgehilfenverband erſuchte in einer Petition, die Woh-
nungsinſpektion auf die Schlafräume der bei ihren Prinzi-
palen in Koſt und Logis wohnenden Handlungsangeſtellten
auszudehnen, Die Eingabe wurde dem Referenten überwieſen,
der über die Anſtellung eines Wohnungsinſpektors und Er-
richtung einer Wohnungskommiſſion Bericht erſtatten ſoll. Der
Magiſtratsantrag über die Schaffung einer Wohnungsinſpek-
tion wurde von der Tagesordnung abgeſetzt. Jn kurzer Zeit
wurde ohne Beſprechung dem Verkauf der Bauſtelle
Nr. 10, Ecke der Richard-Wagner- und Mozartſtraße, dem
Landerwerb vom Grundſtück Steinweg 48 und dem Ankauf des
Grundſtücks Zapfenſtraße Nr. 12 zugeſtimmt.

Unſere Genoſſen erklärten ſich gegen die Veräußerung ſtädti-
ſchen Baugrundes.

Gelegenheit zu einer Ausſprache bot der letzte Punkt der
öffentlichen Sitzung, die 17 Petitionender ſtädtiſchen
Beamten um Gehaltsaufbefſerung. Für den
Etatsausſchuß referierte Stadtv. Borchert, der den Vor-
ſchlag machte, die Petitionen ſämtlich durch Uebergang zur
Tagesordnung zu erledigen. Nur die Gehälter des Polizei-
inſpektors v. Doſſow, des Kriminalinſpektors Bügler,
des Schlachthofdirektors Reimers und der Polizeiwacht-
meiſt er ſollten nach dem Beſchluſſe des Ausſchuſſes aufge
beſſert werden. An Gehalt ſollen nunmehr beziehen: Der
Schlachthofdirektor 5000--7000 Mk. (bisher 5000--6800 Mk.
Polizeiinſpektor v. Doſſow und Kriminalinſpektor Bügler
3900--6300 Mk. (bisher 3900--5100 Mk.), die Polizeiwachtmeiſter
2100 3200 W. (bis her 2000--3200 Mk.

Stadtv. Helmecke erklärte ſich mit dem Vorſchlage des
Ausſchuſſes einverſtanden, doch ſei es recht und billig, auch die
Magiſtratsbureaugehilfen aufzubeſſern. Jetzt bekämen die
Bureaugehilfen ein Anfangsgehalt von 1300 Mark, das nach
ihrem Geſuch auf 1400--2000 Mark feſtgeſetzt werden möchte.
Es müſſe ſchon ein Rechenkünſtler ſein, der mit einem Gehalt
von 1300 Mark auskäme. Stadtv. Thiele erklärte, daß
gar kein Anlaß vorliege, die Gehälter der beiden Jnſpektoren,
der Polizeiwachtmeiſter und des Schlachthofdirektors aufzu-
beſſern, doch ſei er bereit den Magiſtratsbureaugehilfen eine
Aufbeſſerung zukommen zu laſſen, und zwar derart, daß das
Anfangsgehalt von 1300 Mk. auf 1400 Mt. erhöht werde.
Die Stadt. Gieſe, Meyer und v. Blume traten für die
Gehaltsaufbeſſerungen der Magiſtratsbureaugehilfen und der
Polizeiwachtmeiſter ein, während Stadtv. Knabe die Meinung
vertrat, daß es nicht notwendig ſei, die Bureaugehilfen, die
kürzlich Beamtencharakter und Penſionsberechtigung erhalten
hätten, noch extra mit 100 Mark Zulage zu beſchenken. Die
Stadtvv. Sommer, Gieſe und Brauer plädierten eben-
falls für Aufbeſſerung der Bureaugehilfen, indem beſonders
der letzte Redner betonte, daß jeder Schaffner bei der Poſt oder
der Eiſenbahn beſſer beſoldet würde, als die Magiſtratsge-
hilfen. Als Stiadtv. Schmidt-Rimpler betonte, daß der
Etatsausſchuß das richtige getroffen habe und daß der Magi-
ſtrat ſelbſt nicht für die Aufbeſſerung eingetreten ſei, erklärte
Bürgermeiſter v. Holly, daß der Magiſtrat ja vergeblich ein
Gehalt von 1400--2100 Mark für die Bureaugehilfen gefordert
habe. Würde der Vorſchlag des Magiftrats hier zum Beſchluß
erhoben, ſo ſtimme er freudig zu. Man könne nicht leben von
der Ausſicht, einmal penſionsberechtigt zu werden, ſondern man

müſſe ein menſchenwürdiges Daſein führen können und oh das

a An Fnlangksebalt von 4500 Markt msglich ſet, bleibe
dahingeſtellt.

Der Vorſchlag des Etatsausſchuſſes, daß für die Polizei
beamten und dem Schlachthofdirektor die oben bezeichneten
neuen Gehaltsſäve dem Magiſtrat zur Berückſichtigung emp-
fohlen werden, gelangte gegen eine kleine Minderheit zur An-
nahme. Für den Antrag Helmecke (wonach die Magiſtratss
bureaugehilfen künftig 1400--2000 Mark. ſtatt 1300--2000 M.
erhalten ſollen) ſtimmien auch unſere Genoſſen.

Damit war die Tagesordnung erſchöpft. Es wurde der Vor
ſchlag gemacht, noch einige Vorlagen die Erbauung eines
Kanals, eine Penſionierung, ein Brückenprojekt uſw., zu be
raten, doch erhob ſich hiergegen allgemeiner Widerſpruch.

Nach einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte bewilligte die
Verſammlung 167 000 Mark zur Erbauung des Sammelkanals
von der Klausbrücke bis zur Burgbrücke, deſſen Traſſe am
Lazarett vorbei und im Burggraben entlang führen ſoll
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Jn der geſchloſſenen Sitzung beſchäftigte ſich die Verſamm-
lung nochmals mit dem Ankauf des Birnerſchen Grundſtücks
an der Steinſtraßen- und Rathausſtraßen-Eckke. Da das in der
vorigen Sitzung beſchloſſene Angebot von 160 000 Mk. die Firma
nicht akzeptiert hat, ſo hatte der Magiſtrat die Vorlage von
neuem dem Bau und Finanzausſchuß unterbreitet, und zwar
mit dem Anſinnen, den Ankauf des Grundſtücks nunmehr
definitiv zu 170 000 Mk. beſchließen zu wollen. Die Mitglieder
genannter Ausſchüſſe haben denn auch den Umfall ohne beſon
dere Schwierigkeit zuwege gebracht und ließen durch ihre Refe-
renten Gieſe und Probſt den Ankauf zu 170000 Mark
warm empfehlen. Es ſetzte eine etwas heftige Debatte ein; in
derſelben erklären die Gegner der Vorlage Sozialdemokra-
ten, Beamtenpartei und einige Neumärker daß der gefor-
derte Preis ein Liebhaberpreis ſei und weit über den reellen
Wert des Grundſtücks hinausgehe. Genoſſe Thiele weiſt di
Freunde der Vorlage darauf hin, daß außerhalb des Hauſes
auf ihnen bereits das Odium der Vetlkernwirtſchaft laſte und
ſie ſomit doppelt vorſichtig ſein müßten, den Ankauf des Grund-
ſtücks mit allen möglichen Geſchäftskniffen bewirken zu wollen.
Die Freunde der Vorlage Hamburger und Neumärker
verwahren ſich gegen den Vorwurf, den Ankauf lediglich deshals
zu bewirken, weil ſie Stammgäſte bei BVirner ſeien. Bei
der hierauf ſtattfindenden Abſtimmung ſtimmten für den An-
lauf zu 170 000 Mk. 25 und gegen 21 Stadtverordnete, ſo daß
nunmehr das Grundſtück deſinitiv erworben worden iſt.

Eine öffentliche Verſammlung
ſoll ſich am Donnerstag, den 23. Juni, mit der Reichsver-
ſicherungsordnung befaſſen. Die Verſammlung findet
im großen Saale des Volksparks ſtatt. Die Gewerk
ſchaften, Krankenkaſſen uſw. werden dringend er-
ſucht, für den Beſuch dieſer Verſammlung eine lebhafte Agita-
tion zu entfalten.

Der Entwurf zur Reichsverſicherungsordnung bringt auf
dem Gebiete der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung tief einſchnei-
dende Aenderungen und namentlich bei der Krantenverſiche-
rung ganz erhebliche Verſchlechterungen. Nicht allein
gegen die Verſchlechterungen gilt es zu proteſtieren, ſondern
im allgemeinen muß eine Erhöhung der Mindeſtleiſtungen ſo-
wohl bei der Krankenverſicherung wie auch höhere Renten bei
der Jnvaliden ſowie Unfallverſicherung uſw. gefordert werden.
Um nun die Maſſe der Arbeiter mit dem neuen Entwurf ver
traut zu machen, iſt es notwendig, daß füx zahlreichen Beſuch
dieſer Verſammlung agitiert wird.

Die Jnhaber der Eilgutbeförderungs- Anſtalt von
Zillmann u. Lorenz

ſcheinen eigenartige Anſichten über ihre Arbeiter zu hegen. War
da vor einigen Wochen ein Kutſcher dieſer Firma von einem
Pferd im Stalle an das Bein geſchlagen worden, infolgedeſſen
er ſich erwerbsunfähig melden mußte. An ſeine Stelle ſetzte die
Firma einen Aushilfsarbeiter. Beim Wiederankritt wurde nun
dem alten Kutſcher zugemutet, daß er die Differenz des höheren
Lohnes, welchen der für ihn eingeſtellte Arbeiter erhalten hatte,
bezahlen ſollte. Wenn man bedenkt, daß der Wochenlohn eines
dortigen Kutſchers pro Woche zu ſieben Tägen gerechnet 21 Mk.
beträgt und das Krankengeld pro Woche 10,50 Mk., ſo kann man
ſich ungefähr einen Begriff davon machen, wie ein Arbeiter
davon auch noch die für ihn während ſeiner Krankheit geſtellte
Aushilfskraft zum Teil mit entſchädigen ſoll. Wie Figurag
zeigt, iſt es aber ſo, erſt trägt der Arbeiter ſeine heilen Knochen
bei der Arbeit zu Markte und dann ſucht man ihn noch auf dieſe
Art zu beſtrafen. Läßt ſich aber, wie hier in dieſem Falle, der
Arbeiter dies nicht gefallen, ſo fliegt er eben aufs Pflaſter,
gleichviel, ob er vielleicht im Betrieb zum Krüppel geworden iſt
oder nicht. Daß die Firma beim Abgang dem Arbeiter den
Krankenſchein verweigerte, iſt eigentlich unverſtändlich. Der
Unfall iſt noch nicht behoben, iſt aber im Betrieb paſſiert, und
demzufolge durfte der Schein nicht verweigert werden. Nebenbei
erwähnt, iſt der Unfall darauf zurückzuführen, daß fich das
Fehlen eines ſogenannten Standbaumes im Pferdeſtalle be
merkbar macht. Da ein Schutzbaum laut Vorſchrift vorhanden
ſein muß, ſo iſt es um ſo verwunderlicher, daß die Fixma, trotz
mehrmaliger Vorhaltung des betr. Kutſchers unter Hinweis
auf das zum Ausſchlagen geneigt zeigende Pferd keinen ſolchen
anbringen ließ. Auch ſonſt fehlt es bei dieſer Firma nicht an
Mißſtänden, die ſich zu ungunſten der Arbeiter bemerkbar
machen. Hoffentlich tragen dieſe Zeilen dazu bei, daß man ein
ſieht, daß Abhilfe not tut.

Vom Menſchenmaterial der Halleſchen Poligel.
Unter dieſer Ueberſchrift teilten wir vor einigen Tagen mit,

daß der jetzige Poliziſt Karl Winkler vom hieſigen
Kriegsgericht zu zehn Tagen Arreſt verurteilt worden ſei, weil
er während ſeiner Dienſtzeit beim Militär mit dem blanken
Säbel auf einen Soldaten eingehauen habe. Prompt geht uns
folgende Berichtigung von der Polizeiverwaltung zu:

Auf Grund des t 11 des Reichspreßgeſetzes wird die Redak
tion um Aufnahme nachſtehender Berichtigung zu dem Ar-
tikel Vom Menſchenmaterial der Halleſchen Polizei in
Nr. 133 des Volksblattes vom 10. Juni d. J. 1. Beilage er-
ſucht:

Von dem gegen den Polizei-Sergeanten Winkler wegen
einer in ſeiner Militär-Dienſtzeit begangenen Soldatenmiß
handlung anhängigen Kriegsgerichtstermine hat die Polizei
Verwaltung erſt am Nachmittage vor jenem Termine, und
zwar durch Meldung des Winkler, Kenntnis erhalten.
Die der PolizeiVerwaltung vorliegenden Zeugniſſe über

ſeine Führung während der ſiebenjährigen Militär-Dienſt-
zeit lauten ausnahmslos auf „recht gut“ und „vorzüglich“;
er hat in der langen Dienſtzeit nicht eine Strafe erlitten.
Bei ſeiner Anſtellung als Polizei-Sergeant iſt von der Sol
datenmißhandlung nichts bekannt geweſen.

Abteilung II. Wehdemann.
Es iſt geradezu köſtlich, was die Polizei hier berichtigen zu

müſſen glgubt. Wenn ſie von dem gegen Winklex ſchwebenden
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Serfahren er einen Sag der den Termin Kenntnis erhatten

hat, ſo iſt dies ja recht bezeichnend. Die Herren Polizeioberen
wollen doch ſonſt alles ſo genau wiſſen. Daß die Führung des
fäbelſchwingenden Sergeanten während ſeiner Dienſtzeit „recht
gut“ und „vorzüglich“ geweſen ſein ſoll, haben wir ja nicht in
Abrede geſtellt, im Gegenteil noch den Satz aus der Rede des An
klägers gebracht, daß der Angeklagte ſich gut geführt habe und
jedenfalls mit dem Verluſt ſeiner Stellung als Poliziſt beſtraft
werden würde. Bezeichnenderweiſe ſchweigt ſich die „Berichti
gung“ über den letzten Punkt vollkommen aus, ſo daß unſere
Behauptung, Winkler ſei ein für die Halleſche Polizei ſehr
brauchbarer Mann, ſehr wohl zutreffend iſt. Der wegen Miß-
handlung Untergebener unter Mißbrauch der Waffe beſtrafte
Sergeant Winkler iſt alſo noch heute Hüter der öSicherheit! ch h H öffentlichen

Ein Bauunfall ereignete ſich geſtern vormittag auf dem
Neubau Kollegſtraße 5. Der in der Großen Brunnenſtraße 41
wohnende Zimmermann Friedr. Reiher ſtürzte aus beträcht
licher Höhe herab und zog ſich einen Bruch des rechten Unter
ſche nkels zu. Mittels Krankenwagens wurde der Verun-
glöcckte nach dem Krankenhauſe gebracht.

Aus unſerer göttlichen Weltordnung. Der Polizeiberichtneldet mit kurzen Worten: Der Arbelter Afres r
wurde vorgeſtern in ſeiner Wohnung er hängt aufgefunden.
Er hatte vor 18 Wochen einen Unfall erlitten und war infolge
deſſen jetzt noch arbeitsunfähig. Da er Krankengeld
nicht mehr erhielt und deshalb vollſtändig mittellos
geworden war, machte er ſeinem Leben ein Ende.

Krititlos ſchreitet die bürgerliche Preſſe über dieſes tief
raurige Vorkommnis hinweg. Ein Arbeiter, der, vom Hunger
cweinigt, zum Strick greift, iſt für die bürgerliche Geſellſchaft
nicht viel mehr wert, als daß nur die Tatſache ſeines freiwil-
Iigen Todes berichtet wird. Ein würdiges Gegenſtück zur Ge
haltserhöhung für die angeblich notleidende Hohenzollern-
familie. Dem einen werden Millionen beſchert, der andere
hat nicht einmal ein Fre trocken Brot und muß vor Hunger
um Strick enden. Dafür leben wir aber in Deutſchland, dem
Lande der Sozialreform, wo nach dem bekannten Ausſpruch
für jeden bis ins hohe Alter geſorgt ſein ſoll.

Eine Ruine auf der Ruine. Zur Feier der Vereinigung
der drei freiſinnigen Grüppchen zur ſogenannten Fortſchritt-
lichen Volkspartei hatten die hieſigen „Liberalen“ ſich nach der
Wettiner Ruine aufgemacht. Gewaltige Reden von Freiheit,
vom Fortſchritt und vom Kampf gegen die Junker wurden dort
zjeſchwungen. Telegramm-Herzfeld meinte bei der un
germeidlichen Tafelrede, daß der Politiker ſich durch den Witte
„ungswechſel nicht beeinfluſſen laſſen dürfe, ſondern treu zu
einer Fahne ſte en müſſe. Ob er etwa wieder nach Uſedom-
Wollin telegraphieren will, damit die dortigen „Liberalen“
gleich denen in Landsberg-Soldin den „verhaßten“ Junker
gegen den Sozialdemokraten heraushauen? „„Wir ſind,“ ſo
ſprach der Fortſchrittler nach einem Bericht ſeiner Preſſe, „heute
den Mauern unſerer Stadt entflohen, um uns hier an alter
diſthriſcher Stätte zu vereinigen. Die Ruinen können uns
lehren, wie vergänglich ſo vieles iſt, aber auch, daß aus den
Ruinen neues Leben erblüht.“

Selbſt auf der Ruine pflanzt Herzfeld die Freiſinns-Ruine
auf. Wir fügen hinzu, daß beim Freiſinn nicht nur vieles,
ſondern alles vergänglich iſt, denn aus den Sturmgeſellen der
ſogenannten argen, ſchlimmen Zeit ſind ängſtliche Jammer-
menſchen geworden, die ſich gelegentlich durch gewaltiges Maul
aufreißen hervortun, und im übrigen den Liberalismus aufs
ſchlimmſte diskreditieren. Dann ſprach unſer Landtagsabge-
vrdneter“ Delius ebenfalls vom freiheitlichen Bürgertum,
feierte den alten Träger und meinte, daß es höchſte Zeit ge
weſen ſei, daß der erfolgt ſei, wenn dasBürgertum nicht von Reaktion und Revolution an die Wand
gedrückt werden ſollte. Benebelt fuhren die 250 Fortſchrittler
nachts wieder gen Halle.

Konzert des Halleſchen Arbeiterſängerchors. Aus Leipzig
ſchreibt man uns: Am Sonnabend, den 11. Juni, hielt auf Ein
ladung der Thonberger Sänger der Halleſche Arbeiterſänger-
chor im Volkshauſe in Leipzig ein Konzert ab. Wenn man
auch von vornherein damit gerechnet hatte, daß die Halleſchen
Arbeiterſänger alles aufbieten würden, um ein gutes Konzert
zu bieten, ſo wurden die Erwartungen durch eine faſt einwand-
freie Wiedergabe, auch der ſchwierigſten Chöre, noch übertroffen.
Schon der Sängergruß von Riva: Jm Liede grüßen wir euch,
Brüder, brachte den vollbeſetzten großen Volkshausſaal in eine
weihevolle Feſtſtimmung. Jn Schön Rohtraut, von Hegarx, und
Vätergruft, von Fricke, Sommermittag, von Seybold, und Zur
neuen Welt, von Kurz, zeigte der Chor, daß er auch bezüglich
des Kunſtgeſanges auf der Höhe ſteht. Beſonders gut gelangen
die PianiſſimoStellen. Drei Volkslieder: Untreue, von Sil-
her, mit ſeiner ſchwermütigen Melodie, und die beiden luſtigen:
Der alte Kakadu, von Notz, und Das luſtige Froſchpaar, von
Speiſer, gelangen vortrefflich, ſo daß ſich der wackere Chor-
meiſter, Herr Engelmann, zu einer Zugabe verſtehen

mußte. Frau Pankow-Laybauer (Sopran) erntete nach
der Wiedergabe einiger ſehr ſympathiſch vorgetragener Lieder
reichen Beifall, ebenſo das Halleſche Trio, beſtehend aus den
Herren Martin, Schwendler und Sonnabend. Das
Programm war ſehr gut zugegen Herrn Engelmann
gebührt hierfür beſonders Dank. Lange nach dem Konzert
noch hielt es die beiden Arbeiterchöre in beſter Laune zuſam-
men. Die meiſten Halleſchen Sänger blieben über Nacht und
am darauffolgenden Sonntag bei den Thonbergern zu Gaſte.

Das gemeinſchädliche Treiben der Lotteriegeſellſchaften
ſteht wieder in voller Blüte. Nach wie vor wird der ſtrafbare
Handel mit Anteilen an Loſen, insbeſondere Prämien- und
Serienloſen in der Form von angeblichen Spielgeſellſchaften
von zahlreichen ausländiſchen Firmen weiter betrieben. Jn
neuerer Zeit haben auch deutſche Unternehmer ſich dem er
wähnten Geſchäftszweige zugewandt und bei der Veranſtaltung
von Spielgeſellſchaften ebenſo wie einzelne ausländiſche Fir-
men auch die preußiſche Klaſſenlotterie mit in den Bereich ihrer
Tätigkeit gezogen. Es wird vor einer Beteiligung an ſolchen
Geſellſchaften dringend gewarnt; denn die Mitſpieler werden
nur um ihr Geld geprellt.

Mort, 1i9. Junk. Durch Unvorſichtigkeit*deim
Baden ertrunken iſt hier am Sonnabend ein Galizier.
Derſelbe ſprang in ganz erhitztem Zuſtande in das Waſſer
des Tonlochs. welches hinter der Kohlengrube Auguſta liegt,
und kam nicht wieder an die Oberfläche. Erſt nach zwei Stun-
den wurde die Leiche geborgen, ein Herzſchlag halte ſeinem
Leben ein Ende bereitet.

Döllnitz, 13. Juni. Der Weg eines Blitzes. Bei dem
Gewitter, welches ſich am Sonnabend über unſerm Orte ent
lud, ſchlug der Blitz in das Haus des Kaufmanns Schneller.
Dabei nahm der Blitz einen eigentümlichen Weg. Er ſchlug
durch das Dach in den oberen Stock, beſchädigte Balken und
Decke und drang in den unteren Wohnraum, in welchem ſich
die Tochter befand und vom Blitze augenblicklich betäubt wurde;
die in der Nähe befindliche Mutter verfiel in Krämpfe. Der
Blitz fuhr dann, ohne weiteren Schaden anzurichten, zur offen
ſtehenden Ladentür hinaus in die Erde. w

Allerlei.
Ein verheerendes Unwetter

hat auch am Montag wieder weite Strecken Landes verwüſtet,
blühende Fluren in Einöden verwandelt und ſonſtigen ſchweren
Schaden gebracht. Ueber die ganze Eifel gingen ſchwere
Wolkenbrüche nieder. Die Ahr führt Hochwaſſer, das mehrere
Brücken fortgeriſſen hat. Das Waſſer ſchwemmt Holzſtämme,
Gebäudeteile und Viehleichen fort. Jn Neuenahr und Ahr-
weiler ſind die Feuerwehren tätig. Das Hochwaſſer ſteigt noch.

Durch die Ueberſchwemmungen der Saar ſind von dem am
Bahnbau der Bahnſtrecke Dümpelfeld Liſſindorf
beſchäftigten kroatiſchen und italieniſchen Arbei-
tern angeblich eine große Zahl ertrunken. Die Zahl der Er-
trunkenen wird von dreißig bis hundert (7) angegeben.

Nach einer ausführlichen Meldung wurden durch den wolken-
bruchartigen Regen die Brücken und die Anlagen an der Vahn-
baulinie Remagen-Liependorf zerſtört. Zwei Kanti-
nen wurden ſortgeſchwemmt, wobei eine große Anzahl Eiſen-
bahnarbeiter, meiſt Kroaten und Jtaliener, mitgetrieben wur-
den, die nicht mehr gerettet werden konnten. Man ſchätzt die
Zahl der Verunglückten auf 40. Die Verwüſtungen ſind
furchibar. Den Leuten in Ahrweiler, die vollſtändig abge-
ſchnitten ſind, muß in Kähnen Nahrung zugeführt werden.

Dem Berliner LTageblatt wird aus Bonn berichtet: die Zahl
der bei der Ueberſchwemmung im Ahrtal ertrunkenen Perſo-
nen wird auf 50 angegeben. 34 Leichen wurden bereits ge-
lundet.

Jn der Umgebung von Namur (Belgien) und dem belgiſchen
Luxeinburg ſind ſehr ſchwere Gewitter niedergegangen, die aus-
gedehnte Schäden an der Ernte verurſachten und auch die Eiſen
bahndämme derart unterſpülten, daß die Expreßzüge aus dem
Süden umgeleitet werden müſſen.

Jn der Umgebung von Dornbinn in Tirol zerſtörke ein
Unwettec. mit nußgroßen Hagelkörnern die Kultur gänzlich.
Ueber die Roſengartengruppe ging ein Wolkenbruch nieder,
die Blumauerſtraße iſt durch einen Felsſturz zerſtört.

Schweres Brandunglück.
Neuyork, 14. Juni. Auf dem Dache des Geſchäftsge

bäudes des Heral d in Montreal (Kanada) ſtürzte geſtern
ein rieſiger Waſſerbehälter zuſammen und du rchſchlug die
vier Stocwerke des Gebäudes. Eine große Anzahl
Angeſtellter wurden getötet oder verwundet. Jm Anſchluß an
den Einſturz brach ein Feuer aus, welches das Gebäude voll
ſtändig zerſtörte. Die Zahl der Toten wird auf 30——40
angeben, die der Verwundeten auf 50. Nach den neueſten
Depeſchen ſind bei der Brandkataſtrophe im Geſchäftshaus des
Daily Herald in Montreal 35 Perſonen umgekommen.

Die furchtbare Gewitterkataſtrophe,
der am Sonntag in der Jungfernheide bei Berlin einige Menſchen-
leben zum Hpfer ſielen, hat noch größeres Unheil angerichtet, als
es ſich in den erſten Stunden nach dem Ereignis überſehen ließ.
Die Liſte der Verletzten iſt noch weiter angeſchwollen. Wie in
zwiſchen feſtgeſtellt worden iſt, hatte eine ganze Reihe Perſonen,
die ſchwer verletzt wurden, ſich geweigert, Aufnahme im Kranken-
haus zu finden, und ſich nach ihren Wohnungen fahren laſſen. Man
befürchtet auch, daß die Kataſtrophe noch mehr als die bis
jetzt bekannten ſechs Toten gefordert hat; wenigſtens
iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß Verletzte, die von den Angehörigen
nach ihren Wohnungen geſchafft wurden, dort ihren Verletzungen
erlegen ſind. Die Verletzten, die noch im Krankenhaus liegen,
haben ſich faſt alle gut erholt. Eine ganze Anzahl konnte ent
laſſen werden. Zurzeit beſinden ſich noch 12 Verwundete im
Krankenhaus, von denen die Mehrzahl vielleicht ſchon morgen
oder an einem der nächſten Tage zur Entlaſſung kommen dürfte.

Eiſenbahnunglück in der Türkei.
Ein Eiſenbahnunglück hat ſich am Sonnabend auf der Brücke

bei Lule Bourgas ereignet, indem der aus Europa kommende
Konventionalzug entgleiſte. Einige Wagen, darunter
der Poſtwagen, wurden sſhar mmer Verletzt ſind neun
erſonen, drei davon ſchwer. em Begleitumſtände wegen erregt das Unglück in Pfortekreiſen

wie im Auslande einiges Aufſehen. Obgleich die Urſachen der
Zugentgleiſung noch nicht völlig aufgeklärt ſind, ſoll doch feſtſtehen,
daß die Zugentgleiſung auf ein Attentat zurückzuführen iſt, wel g
man gegen Mehmud Schefket Paſcha gerichtet hatte. Fs
war ſeſtgeſetzt, daß dieſer zu ſeiner Rückkehr nach Konſtankinopel
dieſen Zug benutzen ſollte. Zu ſeinem Glück wurde er noch in
letzter Stunde daran verhindert und er kehrte auf dem Waſ ſer
wege zurück. Die Entgleiſung erfolgte einige Meter vor der
Brücke. Die Mehrzahl der Wagen wurden über das Geländer
der Brücke in das Waſſer geſchleudert. Es iſt als ein großes
Glück zu bezeichnen, daß der Zug wenig Paſſagiere hatte, ſo daß
die Kataſtrophe nicht mehr Opfer gefordert hat.

Die türkiſchen Behörden haben angeblich bei ihren Nachforſchungen

über die Urſache des Etſenbahnattentats einen bedeutſamen Erfolg
gehabt. Jm Laufe des geſtrigen Tages iſt den Polizeiorganen eine
vollſtändige Ausarbeitung des Plans des Eiſenbahnattentats in
rer n daß nunmehr feſtſteht, daß der Orient-

preßzug von illiger Hand zur Entgleiſung gebracht wurde.Die Unterſuchung dauert noch an. oas georagg v

8 m M 7 We hier„Zum zweiten Male innerhalb weniger Tage hat ſich auf derZeche Konſolidation bei n e. ſoedibbeeeß
Hrubenunglück ereignet. Bei einer Exploſion am Freitag voriger
Woche wurden vier BVerglente getötet und 14 ſchwer verwundet.
Am Montag mußten wieder mehrere brave Knappen ihr Leben
laſſen. Das neue Unglück (wieder ein unterirdiſcher Geſteinsbruch)
ereignete ſich auf dem alten Schacht an der Gewerkenſtraße in
Gelſenkirchen Schalke. Dort brach geſtern mittag ein Pfeiler
zuſammen. Durch die niederſtürzenden Felsmaſſen wurden
eine Anzahl Bergleute verſchüttet. Den Rettungsmannſchaften
gelang es, nach anſtrengender Arbeit zwei der Verſchütteten noch
lebend zu bergen, einer von dieſen iſt ſchwer, der andere nur
leichter verletzt. Drei Berglente haben bei diefem Unglück ihr
Leben eingebüßt. Zwei Leichen konnten bisher frei gemacht
werden. Den dritten Toten hofft man noch im Laufe der Nacht
bergen zu können. Die ſo kurz hintereinander folgenden, ſehr
ſchweren Unfälle laſſen darauf ſchließen, daß auf dieſer Zeche
recht faule Zuſtände herrſchen müſſen.

Erv Opfer der Arbeit.erfeld, 10. Juni. Jn der Vereinigten Wuppertaler
EiſenhüttenAktiengeſellſcharſt Barmen explodierte eine Gieß-
pfanne. Durch umherſpritzendes flüſſiges Eiſen wurden ſechs
Gießer verbrannt, drei davon lebensgefährlich.

Vom Schlachtfelde der Arbeit.
Saarbrücken, 13. Juni. Jn den Mannesmannröhrenwerken

Burbach entſtand heute mittag beim Aufſtechen einer CEharge eine
Exploſion. 18 Mann wurden verletzt, vier ſchwer. Einer der
Verwundeten iſt ſeinen Verletzungen bereits erlegen. Drei
weitere ringen mit dem Tode.

Auf den Hüttenwerken in Mülheim a. Ruhr explodierte ein
großer Karbidkeſſel. Einem Arbeiter wurde von umherfliegenden
Eiſenſtücken der Kopf abgeriſſen. Ein andrer Arbeiter iſt gleich-
ſalls ſchwer verletzt worden und wurde, ehe ärztliche Hilfe zur
Stelle war, irrſinnig.

Eiſenbahnnnfall.
Zwiſchen Engelskirchen und Marienheide bei Köln fuhr

geſtern mittag eine Lokomotive auf einen den Verkehr zwiſchen
beiden Städten vermittelnden Kleinbahnzug, wobei ſechs Reiſende
mehr oder minder ſchwer verletzt wurden. Eine Unterſuchung
iſt eingeleitet.

Die Bergung des Pluvioſe.
Calais, 13. Juni. Die Vergungsarbeiten wurden heute

morgen bei günſtiger See eifrig ſorigeſetzt. Bis 11 Uhr 20
Minuten war die neunte Leiche geborgen. Die Bergungs-
arbeiten vollziehen ſich unter großen Schwierigkeiten. Einige
der Leichen ſind vollſtändig unkenntlich, während andere gut
erhalten ſind. Um 11 Uhr 40 Minuten mußten, der eintreten-
den Flut wegen, die Bergungsarbeiten eingeſtellt werden. Um
12 Uhr ſtand der Pluvioſe wieder vollſtändig unter Waſſer.

Vom Blitze getroffen.
Breslau, 13. Juni. Der Kataſterkontrolleur Barth aus Groß

Wartenberg und ein Forſtbeamter des Grafen von Reichenbach
wurden, als ſie mit Vermeſſungsarbeiten bei Groß-Schönwald
beſchäftigt waren, vom Blitz getroffen. Beide erlitten
ſchwere Verletzungen.

Zivei Muſterbeamte.

Jn n (Ungarn) wurde der Polizeihaupt-mann Bahvioz verhaftet, weil er verdächtig iſt, gelegentlich
des Todes des reichen Gutsbeſitzers Jovanovicz aus deſſen Kaſſe
50 000 Kronen entwendet zu haben.

Der Vorſtand des Polizeiamtes Gmünd, Polizeiamtmann
Stadelmaier iſt wegen jahrelanger Veruntreuungen
polizeilicher Strafgelder verhaftet worden.

Verſammlungsberichte.
Staſchwitz:. Eine öffentliche Volksverſamm

lung fand am 5. Juni ſtatt. Genoſſe Kleeis- Halle ſprach
über Sozialpolitik des Deutſchen Reiches in der Gegenwart.
Jn der Diskuſſion ſprachen ſich die Genoſſen aus, daß es den
Arbeiter doch bald nicht trauriger gehen kann wie jetzt, und
doch zögen ſie noch vor, den Kriegerfeſten nachzulaufen, anſtatt
mitzuhelfen, ihre Lage zu verbeſſern.

Für die ausgelperrten Bauarbdeiter:

Eilenburg. Verband der Holzarbeiter 1000, Fabrikarbeiter
300, Textilarbeiter 50, Maſchiniſten und Heizer 30,
Brauereiarbeiter 50, Holzbildhauer 20, Dachdecker 25,
Buchdrucker 20, Tabakarbeiter 20, Freien Gaſtwirte 25,
Wahlverein 200, Gewerkſchaftskartell 150, Schießklub Zentrum
11,50; Schießklub im Bergkeller 2,40; Schießklub Frei Ziel 7,61
Radfahrerverein Vorwärts 10, Bandoneonklub 20, Teller-
ſammlung am 23. April 28.30; Liſten: durch Klingner 1: 35,88;
Quitzſch 5: 19, Freie Gaſtwirte 7: 40, Muſiker im Tivoli 9:
3,95; Brauereiarbeiter 10: 7,20, 11: 11,85, 69: 10,75, zuſammen
29,80; Fabrikarbeiter 12: 5,20, 13: 10,50, 14: 13,65, 15: 6,90, zu
ſammen 36,25; Maſchiniſten und Heizer 8: 3,95, 31: 3,80, zu
ſammen 7,75; Tabakarbeiter 16: 10,40, 46: 13,85, zuſammen
24,25; Textilarbeiter 49: 17,20, 47: 9,65, 48: 6,60, zuſammen
33,45; Mühlenarbeiter bei Grune 80; 17,25; Steinſetzer 24: 5,90;
Bildhauer 44: 8,75; Holzarbeiter 17: 3,45, 18: r 19: 27,55,
20: 10,05, 21: 7, 22: 11,90, 25: 10,85, 26: 4,35, 32: 17,
33: 16,35, 36: 3.70, 34: 12,20, 56: 12,20, zuſammen 141,15;

Summa 2373,19 Mk. 75Schkeuditz. Liſte 28 5,80; 53 18,65; 58 4,75; 59 7,10; fünfDoppelköpfe und ein Rindskopf bei M. Müller 2, Riege Einig
keit beim Ausflug 2,15 Mark. Jnsgeſamt 341,92 Mark.

Gewerkſchaftskartell.

Sprechſtunde der Redaktion von 1212 bis 341 Uhr.

Wor proht lobf
Eckstein“s

Zigaretten.
Unübertroffen in Qualität, bieten ſie
völligen Erſatz für die teuer gewordenen
importierten Zigaretten, die der deutſche

Raucher weit über den wirklichen Wert

bezahlt.

10 Stück 30, 35, 40 und 50 Pfg.

A. m. Eckstein s Söhne, Dresden Miene
z Jn Zigarren handlungen zu haben. n

tänſſ

e

in vielen beschäften Deutschlands.

J 7 ev 8 t 2 J ri R e J 7 Wv 52 C d Bur x 3 F z J re r e r e V 3m e t J R W4 e v d
t 48

r r n 1h 3
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re „Warm zu empfehlen iſt derGebrauch von Zucker's Patent-
WiedizinalSeife bei Rauhigkeit
und Schuppungen der Hanut, bei

V v Wer in S leichter Jchthyoſis, ganz beſondersbei Unreinhzeiten derſ., wenn Mit
eſſer und deren Folgezuſtände,

n Pickel,DA CAPo Buttorkühler
ohne Eis, 50 Pf.

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 990.

Noch einen großen Poſten prima
Heustäcdter Kartoffelnpaden. A, 75.

abzugeben. O. Heller Nachflg.,

Flecohten Beinleiden!
Hautausschläge, Krampf-

adergeschwüre, offene
Beine etc. kann man sich
selbst heilen. Auskunft giebt
kostenlos gerne an jeder-
mann Krankenschwester

Marie, Nicolastr. 6 in Wies-

k. W T Steinweg 32.
Cetrugene Segeltuch- Gebr. Zäumoe u. Zügel

und Loderschnhe, vom Nilitär vom Militär ſtammend, größere
ſtammend, verkauft äußerſt billig
J. Sternlicht, Alter Markt 11. Sternlicht, Alter Markt 11.

Poſten billig verkäuflich.

F Knötchen, Puſteln uſw. das beDie R onne kannte, unſchöne Geſichtsbild her
5vorrufen.“ Das iſt das Urteil des

H. Dr. med. W. über Zucker'seiner der berühnteſten kultur VatentMedi S r31 J 4 4 zinal-Seife, a Stck.hiſtoriſchen Romane aller Zeiten. f. (150/0ig) u. 1.50 M. (359ig,
Das Buch iſt von hohem Intereſſe ſtürkſte Form). Dazugehörige

für jeden, der ſich für die Kultur ZuckeobCreme 75 Pf. u. 2. M.,,
vergangener Zeiten intereſſiert, ferner ZuckeohSeife (mild) 50 Pf.
aber ſelbſtverſtändlich und 1.50 M. Jn allen Apoth.,

Nur eine Lektüre h
für gereifte Leſer. 9 anderes aufreden laſſen. gi

F wtark dafür keinen Erſatz!
Preis 50 Pf. 221 Seiten ſtark.Zu beziehen durch die Hrieſbogen u. Knperts.

Volks Buchhandlung. l Volksbuchhandlung, Halle a. S.
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datenwahl. 3. Anträge zum Kreistag.
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Donnerstag den 16.

éofeldenöſtitſtet Leon ſtt Halle n d önlſten

Juni abends S Ahr im großen Saaledes „Solksparis“, Wurgktraße:

Mitglieder Verſammlung.
Tagesordnung:1. Vortrag des Genoſſen Redakteur Boe über

und die politiſchen Tagesfragen.
Die Sozialdemokratie

2. Bericht des Bildungs- Ausſchuſſes und Neuwahl der Mitglieder.
3. Vereins-Angelegenheiten.

Ohue Mitgliedsbuch kein Zutritt.
Einem recht zahlreichen Beſuche ſieht entgegen

Ohne Ritgliedsbuch kein Zutritt.
Der Verstand.,

Verband der Cemeinde- uns Stautsarhelter
Filiale Halle a. S.

Sonntag den 19. Juni 1910 Von nachmittags 4 Uhr an im Volkspark:

Sommer fes t
verbunden mit Gartenkonzert, Ball im grossen Saale, Preſsschiessen,

Preisegeln, Blumenverlosung und abends Lampion-Vmzug.
Es ladet freundlichst ein Das Komitsee.

Kefnetter! Panmer! Ulbvarhener!

von Halle und Umg-
Donnerstag den 16. Juni abends 6 Uhr (gleich nach der

Arbeit) im „Engliſchen Hof“:

Kombinierte Versammlung
Tages-Ordnung:

1. Sind die bisher gezahlten Stundenlöhne für die Hilfsarbeiter
ausreichend2. Verſchiedenes.

Berufsgenoſſen! Es macht ſich dringend notwendig, daß alle
im Berufe beſchäftigten Steinſetzer und Hilfsarbeiter, ganz gleich
ob und wo ſie organiſiert ſind, an der Verſammlung teilnehmen.

Der Einberufer.

Sozialdemokratlscher Verein
Distrikt BRockKwüitz.

Sonntag den 19. Juni, nachm. 3 Uhr, bei 77 Witwe

Versammlung.
Tagesordnung1. Vortrag See eetkatie e Sdriſtentum. Referent Max

Felgentrabe Finſterwalde. 2. Snnen Reichstagskandi
erſ ie denes.

Um rege Beteiligung von Genoſſen und Genoſſinnen bittet

Der Distriktsloiter. F. Mönech. J. A. Llaue.

Streckaur Luckenau.
Freitag den 17. Juni abends s Uhr

im Gaſthof des Herrn Herzog in Luckenan

Komhirierte Verammlung aller heigen Gewerkschaften.

Tagesordnung: Ausſprache und Vorarbeiten über ein
abzuhaltendes Gewerkſchaftsfeſt.

ahlreicher Beſuch aller Gewerkſchaften erwünſcht.
Der Einberufer.

Achtung AchtungBitte, probieren Sie meine hochfeine Oualitàäts Zigarre

W. G

c.

10 Stück 60 Pfemig.
Nur für Konneor! Konkurrenzlos!

Aluminium-Trinkbecher
10 Pf., 25 Pf., 60 Pf.

F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

AukKtffon.
Mittwoch den 15. d. M., mit-

tags 1 Uhr, verſteigere ich hier,
Kurze Gaffe Nr. 1, meiſtbietend
gegen Barzahlung:
1. Für Herrn Nicolai:

a 100 dich 1 J henen e
Stroh- u. Fllzhüte.

2. Für Herrn Berner:
EinenPoſten Lute Ziegarren.

3. 1 Bettſt. m. Matr., Aktenregal, Sportwagen, Ziſche,
Stühle, 2 Schränke mit
Schiebetüren, Portieren-
ſtangen m. Ringen u. a. S.

Die Sachen zu 3 ſind T
Beſichtigung von 11 Uhr ab

Hugo Götze, Auktionator,
an Delitzſcherſtr. 78. Tel. 2579.

Morgen, Mittwoch
Sohlacohtefest.W üh 8 Uhr: Wellfleiſch.
e Kröllwitz.

eden Mittwoch
Sohlachtefest.27 Paul Marsehall,
W WVoſenſtraße 2.

Jeden Mittwoch
Schlachte Fest
F. Kluge, Beesenerstr.

Morgen, ſowie jeden Mittwoch
Schlachtefest
bei O. Heller Hachüg.,

J Steinweg 32.Mitglied des Rab.-Spar-Vereins.
d Morgen Mittwoch

Sohlaohtefost.Schwartenwurſt 70 g.
Rot u. Leberwurſt 1

Karl Sohade, Krauſenſtr. 15.

EF Könnern. WFreitag nachmittag empfehle:

Paul Leuschner, geh
Friſche Wurst u. Sohweine-

flolsoh (hausſchlachten).
Riobard Hennecke.,

r z 55enWo wohnen Sie? o
Rachſtehende Firmen führen und empfehlen Ihnen

Knäuſels
Tafel Kaiſerin

unübertroffene,
heute weltberühmte

allo Sorten

Fe Ritter,
r 90.Weissenfels.xiwentſorript

etropol- Theater
ſtraße 2

Jeden Mittwoch und Sonnabend

Straße Straße Firma neues Programm.
Ammendorf Merſeburgerſtraße al

Schmidt. Trebs. Manig. 95Advokatenweg Hirſch. Hoyer.Bernhardyſtraße Eilert. Mansfelderftraße Grabaum.
Burgſtraße Bittner. Hoppe.z Sannenſtrate Vogt n 0erlinerſtraze Schirmer. Marthaſtraße. atz.kereß n a gi Höfer. e b S u narlottenſtraße Zimmermann. Niemeherſtraßze einbeiErollwig Becker. Pfännerhöhe Sehydel. der dentsck. Sozia demokratie

Henze. Parkſtraße Beau. Es sollte niemand verzäumen,
Warenverkauf. s VSoldberg. auk Die Nouo Zois z0 abon-

Die g 337 n r aloren.eſſauerſtraße Gieſecke. Ranniſcheſtraße amme e e ſenteahe “e Viegfelp. Verkeljahrs Sdonnemen
en 5 W Rich. Wagnerftraße. mee 3.25 X. Linzel- Nummer 25Pf.

eskauerſtraße. Vittmeyer arſchaForſterſtraße Eckardt. Rudolf Hahmſtraize. Bormann. r x entgegen
Freiimfelderſtraße Raue. Raffinerieſtraße George. le Austrageor und ale
Frieſenſtraße März. Möller. Volkg- BuchhandlungBlümel. Reilſtratßze Hintzſche. m 2/42

5 Friedrichſtraſze Müller. Schlotter. 2Stehlmann. Binder. eGoetheſtraße Beier. Schöppe. 2Lärm. chröderSchwarxz. MeyeGutjahrſtraße Ebert. Nadewell WeberGeorgſtraße Gruhn. Saalberg Gantz.Germarſtraße Gratias. Sophienſtraße wen ardt. l.n m wer Richard Flemming,errenſtraße nau. Schwetſchkeſtraße me.allorenſtraße Lüpdicke. e Krauſe Halle a. S., Schmeerſtraße 22.
alberſtädterſtraße Lodderſtädt. Engelmann. Optisohe Anstalt.Hardenbergſtraße Poſchmann. Max. Große Auswahl, billigſte Preiſe!Hafenſtraße iegel. Streiberſtratze Roder.edwigſtraße Schwarz. Steinweg Baſſermann. Möbel Kleiderſchränle
umboldſtraße Kahl. Trotha Bernſtein. 7 Echreibuttenſtraße. Reinhardt Hoffmann. nur28.4, Vert. chreibt. 34.&akobſtraße Kohlmann. Schubert. Ausgtattun ſrezze Auswanl.
Miethe Weh emeder r igiei lpregtnigſtra raune. Tanu ra Götze htNothnick. Thomaſinsſtrafze- Hintzſche. ar e er, ſtraße 36.

l Wer Sie er. 7 geu ga e. T ranke. J reuber.gelnerkreße a Se 42 Solids Familien
Ludw. Wuchererſtraße Brunke. Woifſtra e. Kramme. r re See elLerchenfeldſtratze Gröbe. Mötſcher. üge, n W SLangeſtraße Meetz. Gr. Walſtrage Vopel. m m vLudwigſtraße Roſenbaum. e Secker.
Leſſingſtraße. Burk. wingerſtraßze Lippold.Merſeburgerſtraße Bahn. Keck. Trilza n e
Knäuſels Tafel Kaiſerin iſt erſter Votter-örſss (Margarine)

Kroſtonmeoyer's zannpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelier für modernen Zahn-Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Jahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen e.

Schenendste Behandung. Mässige Preise.
Telephon 3301.

Bequeme Zahinngsedngengen.

W Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele Anerkennungsr im cher aus
Konsum- u. Produkt.-Verein, Zeit.

Preis-Veränderung.
Dnfolge der hohen Einkaufspreiſe ſind auch wir gezwungen,

ſämtliche diverſe Zucker pro Pfd. um 2 Bfg. zu erhöhen.
Dor Vorstand.

Wäſchefabrik n. Verſa

Wendelſteiner
Brennessel-

Spiritus

hHoieerfiasche n

In Apotheken,
Droger. u. Parfüm.

Muredt e el

Flasehe M. 1.- u. 2.-
Bestes Mittel gegen

Haarausſal,

München

dauerhaft,
sfässs

R.Sp.V.

San re W
S bei e ine
n h S eſtiſlation

e J ieÜÜ?ÜÖd? es
Erscheint wöchentlich drelmal.

r r J

L Abaahlungageechätte en ma Saiwaren
M. Thiele, Göbenstr. I, p. F. Lindenhahn, Königstr. 8.

III Ferne detonChristian Glaser, Gr. Klausstr. 24.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.

Tahrräder u. Nahmaschinen
Henry Kleprig, Reilstr. 2.
Flelschermelster. Wurstfabriken

Herm. Banmüller, Burgstr. 5.
Burkhardt, Gr. Märkerstr. 17.
Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8.

Brauereien5 Eünther, Hahe a. S.

Drivetts J. Klostermann, Advokatenweg 27.Ferſen 4 Franz Lunze, Burgstr. 59.
Richard Welf, verläng. Königstr. hagurt Nangoll, e s

Delikatessen und rer strasse 105.Carl Laue, S hrnorgtrasse 34.

Alfr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
H. Poller, Leipzigerstr. 64.

Robert Schäfer, Königstr.
Otto Ulbrieht, Bäckerstrasse I.

I BDrogen und Farben Gummiwaren 7
l C. Klappenbach, Gr. Vlrichstr. 41.

M. Rädler, Rannischestr. 2. ardienerwagen Fabrirern
Tin- u. Verkautsgeschäſfte

Marie Peschke,

Theodor Lühr, Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 10.

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.

Ronigkuehen, Zuckerwaren]

friedrieh Bock, u.
Steinweg
Nr. J.

mar und Mätzeon 7
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.

Kalfee, KRakao, Tee 4
C. O. Büseh, Leipzigerstr. 51.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

Kaufhäuser antaer

In Leipzigerstr. 87.
Bekleidg.-Gegenst. j. Art.

e
Theodor Lühr, Leipzigerstr. 94.

Boechershot 8,f. Peervolät, dicht am Markt.
Ernst Clausius, Rich. Wagnerstr. 16
Franz Geoyer, Gr. Brunnenstr. 32 p.
Oskar Hüder, Hallmarkt.
C. Lange sen-, Kl. Ulrichetr. 26.

a
Siegm. Jacob, Gr. Märkerstr. 8.
Herm. Schmidt, Geiststr. 23.

Leinen und Warene
Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8.

in Kartonagen
Stell herei.F. Hennieke, Kl. Uhrichstr. 15. O5har Kutscher, Winnn id.

T Zür die en verantwortlich: Rob. J lgner. Dri uck d

W. Schmeil, Jakobstr. 60.

der Halleſch. Genoſſenſch

mee dpur
Rich. Flemming, Schmeerstr. 22.

Wegweiser fär unsere einkaufenden Abonnenten
P Unsern Lesern bel Bedarf zur Beachtung empfohlen. V

e

Erscheint eöchentich dein

n ff nurSteinweg 17.

FernF. C. Vixxell, San I.
l. Zengerling, Suuhn. 7.

rpeqaimon,
0. Kästner 60., Brunoswarte 86.
Wilh. Müller, Brunnenstr. 53.

Vnren- u. Goldwaren
Friedrich Hofmann, u..

Robert Koch, uy Strasse 44.
Albert Mennicke, Gr. Steinstr. 62
A. Schüäfer, Leipzigerstr. 92.
A. Weiss, Kleinschmieden 6.

X. Lade Nackf., Ieipzigeratr. 93.
Max Känzol, M eburgorstr. 59.

Paul Ziogs, vt. Tee

Franz Lindeneatr. 56.
Marie Stollfold, Triftete. 4.

Tahn- er

Zigarren handlungen

F. Soldmann, Königstrasse 86.
Jalius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

O. Probsthayn, Bettf. Rein.-Anst.

v-Buchdruck. E. G. m. b. H. Verleger vorm. 2 Aug. g. Groß jeht A. Jähnig. Sämtl. Halle

W. Wünscher, Schuhwaren.
mer I



2. Beilage zum Volksblatt.
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Aus den Nachbarkrejſen.
Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld.

Der diesjährige Kreis tag findet am Sountag, den 7. Auguſt,
im Lindenhof in Delitzſch ſtatt.

Die Tagesordnung wird ſpäter bekannt gegeben. Anträge zum
Kreistage ſind bis 30. Jnni ſchriftlich einzureichen.

Der Zentralvorſtand. J. A. R. Burckhardt.

Achtung, Bergarbeiter!
Der Verband der norwegiſchen Arbeitsleute (der unge-

lernten Arbeiter) hat ſeit dem vorigen Sommer einen Konflitt
mit der Aktiengeſellſchaft Orkna-Gruben in der Nähe von
Drontheim. Der Direktor der Gruben iſt ein Deutſcher
Jn der letzten Woche ſind ein Teil Arbeiter aus Deutſchland
engagiert worden, die der Direktor anſcheinend herangezogen
hat. Der Verband erſucht daher die deutſche Arvbeiterpreſſe,
bekannt zu geben, daß er ſeit dem vorigen Jahre in Diffe-
renzen mit jenen Gruben liegt und daß Juzug nach dort des-
halb zu vermeiden iſt.

Keitz, 14. Juni. Die Drohung der Unternehmer
Das muß man den Bauunternehmern laſſen, ihr Geſchäft ver-
ſtehen ſie gründlich, das heißt, ſo weit es ihren Profit anbe-
trifft. Die Ausſperrung der Bauarbeiter hat die gewünſchte
Wirkung nicht gehabt, die gehaßten Organiſationen der Arbei-
ter ſind nicht zerſtört, ſondern ſtehen einiger und feſter da, wie
zu Beginn des Kampfes. Und der Kampf kann noch bis zum
Weißbluten dauern, die Unternehmer haben davon keinen
Nutzen, denn die geſamte Arbeiterſchaft ſteht hinter den Bau
arbeitern und unterſtützt dieſe. Alſo mit der Ausſperrung war
es nichts und bei den nun erfolgten Verhandlungen haben die
Arbeiter ſchon nachdrücklich durch ihre Lohnforderung gezeigt,
daß ſie nicht unterlegen ſind, ſondern daß ſie die gegebene
Situation auch ausnützen wollen. Die Unternehmer ſehen
ſchon ein, daß ſie hier wieder den Kürzeren ziehen, deshalb
ſuchen ſie ſich anderweitig zu entſchadigen. Der von ihnen in-
ſpirierte Anzeiger bringt folgende Lärmnotiz:

„Der Kampf im Baugewerbe dauert leider immer
noch fort, da auch die Verhandlungen, die am Sonnabend in
Halle ſtattfanden, zu einer Einigung nicht geführt haben. Von
den Arbeitnehmern wurden folgende Forderungen geltend ge-
macht: neuneinhalbſtündige Arbeitszeit, Er veiterung des Lohn-
ebietes und Erhöhung des Stundenlohnes von 47 bis 55 Pf.

ie hier in Zeitz, ſo lehnte man auch in Halle'dieſe Forderung
ab. Es wird alſo nun das Schiedsgericht einzugreifen haben.
Sollte das Schiedsgericht beſtimmen, daß die Lohnforderung
zu bewilligen iſt, ſo ſind die Arbeitgeber, die etwa 12 Prozent
ſämtlicher kleineren Wohnungen in den Händen haben, ent-
ſchloſſen, ſofort eine Mietſteigerung eintreten zu laſſen.“

Alſo eine Mietſteigerung iſt geplant! Das iſt ja ſehr nett!
Die höheren Löhne, die die Arbeiter erringen wollen, werden
doch aber erſt gezahlt für die Arbeiten, die dann erſt nach
Beendigung des Kampfes beginnen. Und die erkämpſten höhe-
ren Löhne werden dann doch gezahlt von den Bauherren, alſo
nicht von den Unternehmern. Dieſe ſtellen doch dann an die
Bauherren einfach höhere Forderungen. Die Unternehmer
kommen doch nur dann in Frage, wenn ſie für ſich ſelbſt bauen,
wenn ſie alſo zugleich ſelbſt Bauherren ſind. Und wenn ſie im
letzteren Fall dann in den neugebauten Häuſern die Mieten
ſo berechnen, daß durch dieſe alle Unkoſten uſw. gedeckt werden,
ſo kann man das ſchon verſtehen. Aber daß die Mieten ge-
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s Der Kraft Mayr. Weh. verb.
Ein humoriſtiſcher Muſikanten-Roman.

Von Ernſt von Wolzogen.

Jlonka bat die jungen Herren, vorauszugehen. Dann drückte
ie hinter ihnen die Tür ins Schloß und wandte ſich raſch an
lorian: „Bravo, liebär Freind!“ rief ſie lebhaft, ihm beide
ände drückend. „Dos hoſt Du ſähr gut gemocht! Jetzt will

ich Dir auch helfen! Wos is dos junges Mädchen?
Schnell heraus damit!“

Mit kurzen Worten ſagte ihr Florian die ganze Wahrheit.
„Hm, hm dumme Gäſchichte murmelte Jlonka nachdenk-

lich. „Js dos Mädchen brov? Will Sankt Florian dos Mäd-

chen heiraten e„Ja, brav is ſ' ſchon und heiraten tät' ich ſ' auch gern, wenn
ich könnt'!“

„Halt waiß ich, wie wir mochen!“ Sie nahm Florian
unter den Arm und führte ihn über den Gang bis vor die Tür
des Zimmers, in welches Thekla hineingeflüchtet war; dort
mußte er anklopfen und leiſe ihren Namen rufen.

Sie öffnete ſogleich und war nicht wenig erſtaunt, die fremde
Dame mit hereintreten zu ſehen. Ehe Florian noch ein Wort
ſagen konnte, hatte Jlonka bereits Thekla in ihre Arme ge-
nommen und ſie herzhaft auf beide Vacken geküßt.

„Mein liebes Freilein!“ rief ſie warm „Main Gott wie
oben Sie gewaint! Bitte, bitte, ſeien Sie ganze ruhig! Mainrſus Mayr hot mir olles erzählt wird ſchon olles gut

werden, chère petitel Hob' ich zwai Bett' in main' Zimmer!
Sie ſchlofen bai mir, und morgen frih wollen wir beroten olle
drai, wos wir tun! Jch gebe Jhnen mein hailiges Aehrenwort,
daß Sie nicht den ſcheißlichen Menſchen heiraten werdenSie arme verweinte Thekla war offenbar froh, daß ſich über-
haupt jemand ihrer annahm, und folgte willig der fremden
Dame auf ihr Zimmer. Dort klingelte Jlonka dem Kellner,
um abräumen zu W gehe auf, ſich nach dem

ückliche iſter Crooles umzuſehen.W im Nebenzimmer eingeſchloſſen und harrte
bang ſeines Schickſals. Nachdem Florian ſich zu erkennen ge
geben, öffnete er ein ganz klein wenig die Tür und lugte erſt
vorſichtig durch den Spalt hinaus. Erſt nachdem er ſich über
zeugt hatte, daß Florian wirklich allein ſei, ließ er ihn ein-

treten. 4Mi Crookes, Sie machen ja ſchöne G'ſchichten!d mit drohend erhobenem Finger an. Er hatte
Mühe, das Lachen zu verbeißen dieſem vertrockneten alten
Sünder gegenüber, der ihn mit kläglichſter Jammermiene an-

ſtarrte. it beidendear!“ ſtöhnte Miſter Erookes, ſich mit beihänden Ten Echadel haltend. „Jch habe die Stimmen
meinen Söhnen gehört. Was haben meine Söhne geſagt? Wie
ind ſie hi gekommenſind ſie ſter dEroetes, Sie ſind unvorſichtig geweſen verſetzte
lorian ernſthaft. „Die Liebe hat Sie verblendet, e ren
hre Söhne haben es wohl gemerk W en n r n

abredet, um Sie zu beobachlen. Ja, wenn ich enAer fang hier geweſen war geln S', da wären S' ſchön

jeingangen l“ 6 Dear mei es ſchüttelte nachdenklich den Kopf. „Dearich rkiſe Be e dieſe Knaben erfahren haben, daß ich
nach 8

fir ein

eng reiſel“

ſteigert werden ſollen in den ſchon lange fertigen und bewohn-
ten Häuſern, daß iſt einfach Ausbeutung in kraſſeſter Form.
Jedenfalls weigern ſich die Jnhaber der in Betracht kommen-
den Wohnungen entſchieden, dieſer Ausbeutung zu dienen,
man kann dann auch noch in anderen Häuſern wohnen, als in
denen der Unternehmer. Es muß dieſen Leuten bewieſen wer
den, daß die Mieter ſich genau ſo wenig beugen laſſen, wie die
ausgeſperrten Bauarbeiter. Daß die Handvoll Bauunterneh-
mer übrigens 12 Prozent aller kleinen Wohnungen in Veſitz
haben, zeigt, daß ſie auch ſonſt gar nicht ſo übel beſtellt ſind.
Die Klagen, daß der Hausbeſitzerſtand ſo ſchwer durch Steuern
uſw. belaſtet wird, werden dadurch recht treffend illuſtriert.
Das Hausagrariertum iſt ein Krebsſchaden für das Gemein-
wohl, und erſt recht, wenn Bauunternehmer und Hausagrarier
in einer Perſon vereinigt iſt, da iſt auch die Ausbeutung zwei-
facher Natur.

Zeitz, 14. Juni. Schwere Gewitter gingen am Sonn-
abend und Sonntag über Zeitz und Umgegend nieder. Am
Sonnabend traf ein Blitzſtrahl ein Haus in der Kalkſtraße und
verurſachte Zerſtörungen an der Telephonleitung. Am Sonn-
tag trafen ſogen. kalte Schläge verſchiedene Häuſer, ſo in der
Schützenſtraße, Gartenſtraße. Roonſtraße und Schädeſtraße und
richteten dort leſchtere Zerſtörungen an. Durch den begleiten-
den Sturm wurde in der Wilhelmshöhe das Dach der Kolon-
nade beſchädigt und zum Teil abgedeckt. Jn Heuckewalde
erſchlug der Blitz einen 13jährigen Knaben, in Draſchwitz
wurde ein Stall und eine Scheune getroffen und zwei Hühe
getötet. Hier zündete auch der Blitz und die beiden Gebäude
brannien nieder. Der Regen, der überall in Strömen floß.
richtete vielfach Schaden an, ſo erwünſcht er auch ſonſt für
viele Felder war.

Zeitz, 14. Juni. Eine Elektrizitäts- Geſellſchaft
in Form einer Genoſſenſchaft hat ſich gebildet, um beſonders
guf dem Lande überall elektriſches Licht und Kraft zu bringen.
Man will nicht eine eigene Kraftſtation errichten, ſondern den
Anſchluß an ein Wert mit elettriſchem Betrieb erzielen. Die
Koſten ſtellen ſich auf etwa 700 000 Mark, die Anteile ſollen je
200 Mark betragen, 1000 Anteile ſind erforderlich. Die Haſft-
ſumme beträgt 500 000 Mark. 51 Gemeinden und Gutsbezirke
ſollen ſich für Benutzung bereits erklärt haben. Wenn die Ge-
noſſenſchaft zuſtande kommt und ihr Ziel verwirklicht, kann
das nur vom Nutzen ſein für die Gemeinden.
Zeitz, 14. Juni. Freibank. Am Mittwoch rohes Rindfleiſch

Pfund 40 und 50 Pſg., am Donnerstag Pfund 50 Pfg., am
Freitag gedämpftes Rindfleiſch Pfund 30 Pfg.

Ahlsdorf, 13. Juni. Blinder Lärm. Geſtern nachmittag
2 Uhr ertönte hier Feuerlärm. Allgemein wurde angenommen,
daß der Blitz in der Dampfziegelei Schnok eingeſchlagen habe, es
ſtellte ſich jedoch heraus, daß dies nicht der Fall war. Die auf-
ſteigenden Rauchmaſſen rührten daher, daß die bei dem heftigen
Gewitter niedergegangenen Waſſermaſſen in den Brennofen, der
mit Ziegeln faſt vollſtändig gefüllt war, eingedrungen waren und
durch die große Glut in Dampf aufgelöſt wurden. Der Schaden
dürfte immerhin ein beträchtlicher werden, da die Steine durch
die Waſſer- und Dampfmaſſen unbrauchbar geworden ſind.

Weißenfels, 14. Juni. Der Polizeikommiſſar
Werkmeiſter ſcheint ſeit ſeiner Rangerhöhung ſich durch
Schneidigkeit auszeichnen zu wollen. So entſtand am Montag
vormittag auf dem Wochenmarkt ein Menſchenauflauf dadurch,
daß der Herr eine Arbeiterfrau am Arme in einer Weiſe an-
packte und herumzerrte, daß man noch am Abend die grünen
und blauen Flecken ſehen konnte. Die Urſache dieſes Vor-
gehens war, daß die Frau ſich erlaubte, mit ihrem Hund, den

„Ja, Dunnerwetter des is freilich merkwürdig!“ rief
Florian und ſann ein Weilchen nach. Dann fügte er ſchlau
hinzu: „Wiſſen S', da wird Jhnen halt einer nachgangen ſein,
den S' net kennen, und der wird am Schalter erhorcht haben,
wohin Sie 's Billett verlangten

„O dear, o dear!“ ſeufzte Miſter Crookes. „Jch hatte nie
gedacht, daß dieſe Knaben ſo verdammt klug warenl“

„Ja, jetzt ſehen S' es: ſo was rächt ſich immer, glauben Sie
mir, mein liebſter Crokes! Erwachſene Söhne darf man halt
net wie kleine Kinder behandeln. Aber ich will Jhnen was
ſagen: geben Sie mir Jhr Ehrenwort als Gentleman, daß Sie
den Herren Dick und Bob künftig ihre Freiheit laſſen wollen,
wie ſich's gehört dann will ich Jhnen aus der Patſch'n 'raus
helfen

Miſter Crookes verſprach mit Handſchlag, was Florian ven
ihm begehrte, und dann hieß ihn der morgen früh mit dem
erſten Zuge nach Weimar zurückkehren. Seinen Söhnen ſollte
er alsdann, wenn ſie mit dem ſpäteren Zuge heimkämen, ganz
harmlos entgegentreten und ſie nur wegen ihres Auskneifens
ein wenig necken. Er wolle unterdeſſen den jungen Herren
ſchon irgendwie ihren Verdacht ausreden.

Miſter Crookes war außerordentlich dankbar und nannte
Florian ſeinen beſten Freund.

Draußen auf dem Gang warteie Jlonka bereits auf Florian.
Er erſtattete ihr Bericht über den glücklichen Erfolg ſeiner
diplomatiſchen Miſſion, und dann wollte er zu Thekla hinein,
um ſich zu verabſchieden, Aher das wollte Jlonka nicht dulden.

„Loſſen Sie das orme Kind in Ruh'!“ flüſterte ſie ihm zu
„is viel zu aufgäregt! Morgen frih werden wir olle drai wos
ausdenken. Dos Madl is ſo nätt begraif' ich volltommen,
doß Sie's heiraten wollen. Solche Madeln müſſen geheiratet
werden! Wann ſie ſo ainen groben Menſchen wie Sie lieben
kann nun, iſe ihr Soch', geht mich nix an! Ober helfen will
ich ihr: dem Herr Konſul ſpuck' ich auf die Plotten und der
gnä' Frau Mutter krotz' ich Augen aus!“

Sie gingen nebeneinander die Treppe hinunter, wie ſie das
ſagte. Und Florian ergriff ihre Hand, drückte ſie feſt und
flüſterte mit herzlicher Wärme: „Du liebe unbegreifliche
Jlonka Du biſt doch ein grundguter Menſch!

Sechzehntes Kapitel.
Schlimmer Abſchied.

Die lange Nachtſitzung, welche dem ereignisreichen Abend im
Schwarzen Bären folgte, gewährte Miſter Crookes ſen. einen
ſicheren Schutz vor der Ueberraſchung, etwa im erſten Morgen-
zug nach Weimar mit ſeinen Söhnen zuſammenzutreffen; denn
ſämtliche Teilnehmer an jener vergnügten BVierreiſe ſchliefen
am andern Morgen bis um neun Uhr, mit einziger Ausnahme
Florians, der es trotzdem fertig brachte, um ſechs Uhr aufzu-
ſtehen und gleichfalls den erſten Zug zu benützen. Es war ihm
nämlich nachts beim Heimgehen plößlich eingefallen, daß er doch
nicht ohne triftige Entſchuldigung die gewohnte morgendliche
Arbeitsſtunde bei Liſzt verſäumen könnte, ohne ſich in ein Netz
von Lügen zu verſtricken. Nun und nimmermehr hätte er ge-
wagt, dem Meiſter zu geſtehen, was für einen dummen und
bedenklichen Streich er zu begehen im Begriff geweſen war:
ein anſtändiges Mädchen, ein halbes Kind noch, ihren Eltern
zu entführen, während dieſe beim Meiſter ſelbſt zu Gaſte ge-
laden waren, und in dem bekannteſten Hotel Jenas mit ihr
über Nacht zu bleiben! Nein, das war denn doch ein zu ſtarkes
Stück, und dafür hätte der Meiſter ſchwerlich eine Entſchuldi-

en

ſie an der Leine hatte, über den Wochenmarkt zu gehen. Nun
iſt es ja eine alte Binſenwahrheit, Offiziersgattinnen geſchieht
nichts, wenn deren Köder auf dem Markt frei herumlaufen,
und nicht ſelten ganze Körbe Ware verunreinigen. Einer Ar-
beiterfrau gegenüber jedoch markiert man die geſtrenge Obrig-
teit und verſucht durch große Schneidigkeit den minimalen An-
ſtand zu verdecken. Sichtlich empört waren alle Zeugen dieſes
Vorfalles. Hoffentlich ſtellt die Frau Schadenerſatz-Anſprüche.
Herr Werkmeiſter aber würde ſich ein großes Verdienſt um
hygieniſche Forderungen erwerben, wenn er vor allen Dingen
erſt einmal dafür ſorgte, daß ihm unterſtellte Schutzleute mit
dem Polizeihund nicht in die Bäckerläden laufen, wie es letzt-
hin in der Jüdenſtraße paſſierte und dadurch verhinderte, daß
ſolche Bieſter an den Vackwaren herumſchnüffeln, die andere
Leute wieder eſſen ſollen.

Naumburg, 13. Juni. Schwurgericht. Verhandelt wurde
gegen den Bäckergeſellen Zwanzig aus Vottendorf bei Querfurt
wegen Sittlichkeitsverbrechens. Der Angeklagte war im Geſchäft
ſeines Vaters tätig und hatte in zwei Fällen beim Austragen der
Vackware auf der Straße nach Roßleben an Mädchen unter
14 Jahren in einem Falle das Verbrechen der Notzucht verübt,
im andern Falle den Verſuch hierzu gemacht. Er leugnete zwar,
aber die Beweisaufnahme ergab die Schuld des Angeklagten. Die
Geſchworenen ſprachen ihn ſchuldig, billigten ihm aber mildernde
Umſtände zu. Er wurde zu einer Geſamtſtrafe von zwei Jahren
Gefängnis vernrteilt. Am Mittwoch wird gegen den Handels
mann Riebel aus Thierbach wegen Meineids verhandelt werden.
Theißßen, 13. Juni. Jn der letzten Gemeinderats-
ſißung ſtand das Kanaliſationsprojekt nochmals zur Debatte.
Ob die Ausbetonierung des Maibaches gleichzeitig mit in Angriff
genommen wird, hängt von dem Verhalten der Gruben ab. Die
techniſche Leitung wurde Herrn Jngenieur Ziegler Halle zum
Preiſe don 4400 Mark mit und 4000 Mark ohne Ausbetonierung
des Maibaches übertragen. Hoffentlich kann im Herbſt mit der
Ausführung der Arbeiten begonnen werden.
Theißen, 14. Juni. Sittlichkeitsvergehen. Hier wurde

ein Arbeiter aus Zeitz feſtgenommen, der ein 12 jähriges Mädchen
in der Nähe des Reſtaurants Weidmannsruh vergewaltigen wollte.
Er wurde dabei verſcheucht und gieich darauf vom Gendarmen
verhaftet.

Streckau, 13. Juni. Grubenbrand. Seit geſtern brennt
es hier auf der Grube Emma im Schacht auf dem ſogenannten
Gladitzer Flügel. Es iſt dies ein alter Oberbau, wo ſchon ſeit
einem Jahre wegen allzu großer Hitze nicht mehr gearbeitet
wurde. Erſt ſeit einiger Zeit iſt der Bau wieder in Angriff
genommen. Am Sonntag iſt es zum richtigen Grubenbrand
gekommen und wurden zur Bekämpfung desſelben die Arbeiter
alarmiert. Durch die ausſtrömenden Gaſe wurden ſchon
mehrere Arbeiter beſinnungslos zutage gefördert, doch durch
mehrſründiges Bemühen und Einpumpen von Sauerſtoff wur
den dieſelben wieder ins Leben zurückgerufen. Bis jetzt konnte
man des Feuers noch nicht Herr werden. Grube Emma gehört
der Werſchen-Weißenfelſer Aktiengeſellſchaft es brannten hier
vor zirka drei Wochen ſchon mehrere Vorratsſchuppen nieder.

Kretzſchau, 14. Juni. Beim Baden ertrunken iſt im
Queßnitzieiche der Bergarbeiter Strauch aus Groitzſchen. Er
war mit ſeinen Söhnen baden gegangen und befand ſich in der
Mitte des Teiches, wo ihn jedenfalls ein Herzſchlag traf. Die
Leiche iſt noch nicht geborgen. St. hinterläßt eine zahlreiche
Familie.

Zum Krüppel gemacht? Der Gaſtwirt Schwenker
ſchlug am Sonnabend mit der Senſe nach ſpielenden Kin-
dern und durchſchnitt dabei dem Schulknaben Held die rechte

gung gelten laſſen ſelbſt wenn er Florian alles glaubte,
was er zu ſeiner Rechtfertigung vorbringen konnte. Jn dieſer
Erwägung hatte er Jlonka gebeten, ihn bei Thekla zu ent-
ſchuldigen und mit dem armen Mädchen nach Gutdünken zu
verfahren. Juſt wie damals am Morgen nach ſeinem erſten
Sündenfall, brachte der ehrliche Florian auch diesmal einen
großen moraliſchen Jammer mit heim, und der ſtand ihm ſo
deutlich auf dem Geſichte geſchrieben, daß Liſzt ihm die am
Abend vorher vorgeſchützten Kopfſchmerzen ohne weitere Frage
glaubte und ihn alsbald wieder heimſchickte, damit er ſich ge
hörig pflegen könnte.

Florian plagte ſeine Seele hart und züchtigte ſein Herz mit
Skorpionen, während er halb ausgekleidet auf ſeinem Bette lag,
um den entgangenen Morgenſchlaf nachzuholen. Die Ent-
führung vermochte er vor ſeinem Gewiſſen zu rechtfertigen
die war ja ſo gut gemeint geweſen und ſo harmlos verlaufen.
Es gehörte doch unzweifelhaft zu den unveräußerlichen Men-
ſchenrechten, ein liebendes und geliebtes Mädchen hartherzigen
Eltern zu entführen, die es in unverantwortlicher Weiſe
auälteni Thekla liebte ihn und vertraute ihm: er war alſo
vhne Frage der Nächſte dazu, ihr zu helfen. Aber war er denn
dieſes Vertrauens würdig? Nein! donnerte ihm ſein Ge-
wiſſen mit furchtharer Entſchiedenheit in die Ohren. Sein
weiches, mitleidiges Herz war freilich geſtern in Rührung über
die Hilfloſigkeit des reizenden verliebten Kindes ſchier zer
floſſen, und mit unzähligen Küſſen hatte er ihm ſeine Gegen-
liebe deutlich genug geſtanden. Wie verhielt es ſich denn aber
in Wahrheit mit dieſer ſeiner Gegenliebe? Uebel o jerum,
wahrlich übel! Als er Jlonka, die unbegreiflich Gute, Schlimme
wiedergeſehen, da war mit Macht die alte Leidenſchaft wieder
über ihn hergefallen und hatte ſein Herz wie mit ſcharfen
Krallen gepackt. Sie war doch einmal ſeine erſte Liebe ge
weſen, und trotz der wütenden Anſtrengung, die er gemacht
hatte, ſie kraft ſeiner moraliſchen Entrüſtung los zu werden,
ſie wollte ſich durchaus nicht abſchütteln laſſen. Er mußte ſich
eingeſtehen, daß er im Grunde ſchon geſtern abend heilfroh
darüber geweſen war, daß Jlonkas Dazwiſchenkunft ihm die
läſtige Verantwortlichkeit für die Folgen ſeiner Unbeſonnen
heit abgenommen hatte. Florian war ſich völlig klar darüber,
daß Thekla nicht nur weit hübſcher ſei als Jlonka, ſondern auch
alle Eigenſchaften in ſich vereinigte, die dem Manne, den ſie
liebte, ein dauerndes Glück verſprechen konnten. Sie war ſo
jugendfriſch und rein, ſo anmutig und warm, hingebend und
natürlich, trotz der ihr aufgezwungenen höheren Damen-
bildung und Jlonkas Reize waren ſchon im Verblühen und
bedurften raffinierter Toilettenkünſte, um noch zu wirken, ihre
Tugend war keinen Heller wert, und der Mann, der ſein Herz
an ſie hing, konnte ſicher ſein, einen kurzen Rauſch mit langer
Zweifelspein zu bezahlen; und dennoch hing alle heiße Sehn-
ſucht ſeiner Sinne an dieſem Weibe, dennoch entzückten ihn ihr
Witz, ihr zigeunerhaftes Temperament und ihre tugendloſe
Gutherzigkeit ſo ſehr, daß er imſtande geweſen wäre, auch heute
noch mit ihr auf und davon zu gehen, trotzdem er ganz genau
nßte, daß ſie ihn vielleicht ſchon nach wenigen Tagen heim
ſchicken würde, um ſich in die Arme irgend eines andern zu
ſtürzen, der ihr vielleicht aufregendere Luſtbarkeiten zu bieten
hatte und vor allen Dingen mehr draufgehen laſſen konnte.

Das alles ſagte ſich Florian und den ganzen reichen Schatz
von kräftigen Schimpfwörtern, den er für ſolche Gelegenheiten
zu ſeiner Verfügung hatte, brauchte er wiederum gewiſſenhaft
in eigener Sache auf.

(Fortſetzung folgt.
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S, Was mag den Gaſtwirt zu dieſer Körperverletzung veran

laßt haben 2Eisleben, 14. Juni. Notwehr Von der de eng
in Eisleben iſt am 21. März der Pantoffelmacher Hermann
Bär wegen gefährlicher Körperverletzung zu zwei Jahren Ge
r worden. Er bewohnt im Armenhauſe inHelfta ein Zimmer. Als eines Tages mehrere Kinder vor dem-
ſelben Unfug verübt und ihm ein Fenſter zertrümmert hatten,
eilte er hinaus und erwiſchte einen Knaben H., der etwas ge
lähmt iſt und nicht ſo ſchnell entkommen konnte als die anderen.
Dieſen prügelte er in ſeiner Erregung. Als der Angeklagte,
der klein und ſchwächlich iſt, ſpäter den Vater des H., der
groß und breitſchulterig iſt, kommen ſah, ergriff er ein dolch-
artiges Meſſer und rannte es dem eintretenden H. in den Leib.
H. brach ohnmächtig zuſammen und konnte nur mit Mühe am
Leben erhalten werden. Auf die Reviſion des Angeklag-
ten hob geſtern das Reichsgericht das Urteil auf, weil nicht
geprüft iſt, ob der Angeklagte glauben konnte, ſich in Notwehr
zu befinden.

Bornſtedt, 14. Juni. Knappſchaftswahl. Als Aelte-
ſter wurde Häuer Franz Anton mit 74. als Erſatzmann Otto
Tennſtedt mit 90 Stimmen gewählt. Die Gegenkandidaten er-
hielten 23 und 88 Stimmen.

Sangerhauſen, 18. Juni. Stadtverordnetenſitzung.
Dem Vorſteher werden 14 Tage Urlaub bewilligt. Feſtſetzung
der Gehaltsſätze der einſtweilig angeſtellten Lehrerinnen an
den Volks und gehobenen Schulen. Die Beſoldungen ſind um
ein Fünftel niedriger, als das Grundgehalt beträgt. Bisher
bezog eine wiſſenſchaftliche Lehrerin der gehobenen Schule
monatlich 120 Mk., der Volksſchule 110 Mk., techniſche Lehrerin-
ten 106,66 reſp. 96,06 Mk. Nach einem Miniſterialerlaß
brauchen nur gezahlt werden 90 bezw. 80 Mk. und 76,66 bezw.
66,66 Mk. Angenommen werden jedoch die Vorſchläge der Schul
deputation: 100, 90, 90 und 80 Mk. Der Anſchluß an die
zum 1. Oktober in Kraft tretende Ruhegehaltskaſſe der Kom-
munalverbände der Provinz Sachſen wird beſchloſſen. Die
Stadt wird nach den Ausführungen des Referenten davon Vor-

teil und Erſparniſſe haben. Anderweitige e
Dem Lehrer Voigt wird das Grundgehalt von 1120 Mk. um
140 Mk. erhöht. Die Mietsentſchädſgung des Lehrers Wein
wird von 820 auf 480 Mk. erhöht. Dem Vollziehungsbeamten
Henneke wurde die von ſeiner Penſion gekürzte Militärpenſion
nachbewilligt, da die Kürzung unſtatthaft war.

Entlaſtet werden die Rechnungen über Verlängerung des
Kanals in der 4. Gartengaſſe mit 862,76 Mk. die Rechnung
über Pflaſterung des Fußweges Alte Promenade mit 1502,36
Mark; die Rechnung über Ankauf der Stollenmühle mit
31 185,84 Mk. Hier muß ein Darlehen in Höhe von 25 800 Mk.
aufgenommen werden. Die Rechnung der kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule wird auf 2021,40 Mk. feſtgeſetzt.

Mitgeteilt wurde, daß vom 1. April 1909 bis 81. März 191d
auf dem hieſigen Friedhofe 218 Perſonen beſtattet wurden, dar
unter 103 Erwachſene, 9 Kinder von 4 bis 14 Jahren, 82 Kinder
unter 4 Jahren; in Erbbegräbniſſen wurden 24 beigeſetzt. Die
Gebühren für Grabſtätten (außer Erbbegräbnis) betrugen 284
Mark. Dieſe Summe iſt nur von 98 Perſonen entrichtet wor-
den, 120 Perſonen hatten nur ein Einkommen unter 660 Mk.,
mithin waren ſie von den Gebühren befreit.

Pieſteritz, 14. Juni. Blitzſchlag. Bei einem überaus heftigen
Gewitter erſchlug der Blitz am letzten Sonntag im nahen Reins-
dorf eine in der Küche beſchäftigte Frau (Schüler). Jhre Tochter
erlitt leichte Brandwunden am Arm. Auch ſonſt wurden r
Blitzſchläge in hieſiger Umgegend an den Telegraphenleitungen
und Bäumen feſtgeſtellt.

Kleinwittenberg, 14. Juni. Der am verfloſſenen Donnerstag
ausgefallene Redeübungsabend findet nächſten Donnerstag,
den 16. ds. Mts. ſtatt.

Elſterwerda, 13. Juni. Zu alt! Wie der Ausſpruch „Für
die Arbeiter iſt geſorgt, bis ins hohe Alter“ in der Praxis aus
ſieht, zeigt folgender Fall. Jn der Schraubenfabrik Phönicia
wurde ein 63 jähriger Arbeiter, der 12 Jahre dort gearbeitet hat,
aufs Straßenpflaſter geſetzt, weil er ſeinen jüngſten Sohn nicht
dieſer Fabrik zur Ausbeutung überlieferte. Der alte Mann iſt

nun dem

63 Jahren ſtellt n Un thatte der A öge die an ihm beugene Roheit anderen Arbeitern die Augen öffnen über die
J tiſche „Wohltätigkeit“ und über „die Verſorgung bis ins

ohe Alter“.

Briefkaſten der Redaktion.
Zur 2 iger Rotie. accceclſparen. Außerdem werden Sachen ohne Namensunterſchrift dem

Pavpierkorb überwieſen.

Vor mir liegen eine Menge

Berichte von Kranken,
welche eine Kur mit Lamſcheider Stahlbrunnen auf mein Anraken,
aber nicht unter meinen Augen gemacht haben. Alle dieſe Patienten
rühmen übereinſtimmend die ſehr bald zutage getretene Umſtimmung
der Verdauungsvorgänge, die bedeutend geſteigerte Eßluſt, die Ver
mehrung der Harnausſcheidung, und ſind voll des Lobes über die
merkwürdige Leichtverdaulichkeit des Waſſers. (Dr. med. 33.)
Aus Briefen: „Jch bin entzückt über den raſchen ausgezeichneten
Erfolg, den ich erzielt; habe ich doch nach kurzer Zeit einen herr-
lichen Appetit erhalten, alle läſtigen Magenbeſchwerden ſind ver
ſchwunden, und die alle Tatkraft lähmende Schwäche nimmt

iter im Alunger vrgtgch r mehr We ne Organſſat on
te nicht geſchloſſen

immer mehr ab.“ „Der Lamſcheider Stahlbrunnen hat mir
meine Kraft und meinen Mut wiedergegeben.“ Trinkkuren
im Hauſe warm empfohlen bei Blutarmut, Bleichſucht, Frauen
krankheiten, Magen- und Darmleiden, Nervenkrankheiten, blut-
armen Zuſtänden, bei denen eine Mehrung der Blutmenge und
Beſſerung der Blutbeſchaſſenheit notwendig iſt, z. B. nach Blut
verluſten inf. Operationen, Wochenbetten uſw., nach überſtandenen
erſchöpfenden Kranukheiten, wie Jnfluenza uſw. Ausführliche
Mitteilungen über Kurerfolge, Bezug des Brunnens koſtenlos
durch: Lamſcheider Stahlbrunnen in Düſſeldorf 8. 153.
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NMoneke, A. K., Eisleben.
Schader U., Vedensts,

Nikolaistr. 22 und Felästr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
a Saungerhausaon,Peißbach, Max Kylischestrase 33.

Manufaltur waren
VitterteldArnold, i. a

Wasche, Cordinen, Teppiehe.
Busch, Frig, Thaißen, Zeitzerstse. ö.

Noeataurants
Centraſ-Halle, Z.
Diana-Saal, Aue-Zeigg.
Gentsch, Frit, Sangerhausen,
Schiok Wilhelmsahöhe, Zeig.
Schweizeriütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Bahsagah.
Schirmer, Tmmil, Teuchern.
Schuwrann, Kich., Runthael.

Roßsohlüchtoraben
x acht n. heſ, Zon

Fleisch- n. Wurstw. zu bin. Preisen.

krommelt, Hat e e her
Sedulze, M., Weibeoutels, Am Khster 3

S. Bitt art eidBilligste Bezugequelle für eider-
stoffoe, Wäsohe, Bettfedern, Herren-,Damoen-, Kind. u. Arbeit. Kontokt.,
Gardinen, Teppiche, Möbelstoſfe.

Spediuon, öbeldrangp-
Morgenroth, Hugo, Welßesfels.

Sohtrmoe u.
Reich Weißenfels, Nikxolaistr. 18.

z le Galanterie waren.
Schmidt, E. Zeilts, Robmarkt 24.

C Sohuhwaren
Burkhardt, H., Hohenwölsen.
Bomhardt, Weißsenfels, Jüdenst. 10.
Berkhardt, G., Zeith, Krawerst. 5/6.
Bderiein, W., Sangerhaus., Iacobst. 33.

Buper, an h. Be
Felsing, L.

Flatows Schuh-Quelſe, Zeitz, Kramerst. 22.
Fenstel, Emll, Zet, Kalkstr. 36.
Fraas Nachf., A., Zoig, Kalkstr. 28.
Henke, Herm. ermetr.

Körner, E. el.
Lehrer Zei, Wendisehest. 30,

65. Bitterfeld, Burgetr. 1.
Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 370.

SuarSehnuhquelle, Sangerhamen
kaufen Sle am beston und billigsten.

Loewe, Panl, Sangerhauson.
Moeolßner, G., Weißenfels Cr. Barget. 7.
Pehle, Eduard, Thelßen, Zeitzerst- 14.
Rockendorf, G. C., Zeit, Rahnest. 2.
Schönert, Robert, Zelg, Reamarktet. 1/2.
Schoenemeyer, Weibenfels, Mereod. &t. 23.
Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 18.

Fachtmann, Otto, Bockwis. 4
8ebröder, Wittenberg,

Collogiens-raßo F.

Stern Cie.
W ilke, Herm.
Vänseher, i Amwmendort.

Vnren, Goldwaron
Brömel, V., Welsenfels, Wieovenst. 6, OptL.

Brandt, Max, Zeitt, Brüderstr. G.
Rberhardt, Rob. WeolßenfolsJüdenst. 7
Vertreter für Teuchern: A. Romme,

freue Ernst Bee
Grätzbach, P., Weißenfels 7
Herrmann, A. r
Lropenderg,

Markt 9 u. 10,
L.

Kunze, P. ür e erete.
Mieta, Weigentfeis, Ieipz. St. 22.
Marsts, Ewah z e

Spez.,: Trauripgo.
Goldechmied,

Teilaahlangen gestettes. BReparataren dige

Schildein, R. u.
Reparat.-Werkst.

Kehneider Zelg, Brüderstr. 2,

ähaihl eGrammophon- Platten

Wolf Leop., Bitterfeld, Burgstr. 7.
Walther, Bernh. Naumburg, Gr. Salezst. 34.

Woltt, Willy, Bitterfeld, Burgstr. 51.

Naffon, Stahluaren

Vasoho-Auastattungen
Helinger, A., Zeitz Nikolaiplatz 10.

Bettfedern und fertige Betten,
Knaben- und Mädehen-Kontektion.

Nahmaschinen v. 50 N. an

Teubner, A., WeiBßenfels, Saalstr. 7.

WinkKler, Fr., Zeitz, Kramerstr. 4.

L Wittenberg,Swielhagen, d. e. hen

Udaege K doh See

2antee,
Schäfer Fr.

nennen eevoWo 2

Zeitz ZörbigNaumburg a Debtaseh
s
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